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zelhungen einzulaſſen, ſondern ſtets auf Ueberraſchungen 
gefaßt fein. In dem Augenblick, wo Fürſt Hohenlohe 
wirklich einmal zurücktreten wird, kann die Wahl des 
Kaiſers ebenſowohl auf den Fürſten Hatzſeldt oder den 
Grafen Philipp Eulenburg, wie auf einen in weiteren 
kereiſen völlig unbekannten jüngeren General fallen. — 
Warten wir's ab. Selbſt ein „jüngerer General“ 
würde mit einem Conflikt mit dem Reichstag ſchwer⸗ 
lich Glück haben. 

— Die für die Verhandlungen des allgemeinen 
Delegirtentages der nationalliberalen Partei ausgegebene 
Tagesordnung lautet: 1) Allgemeine Stellung der 
Partet, die Beſprechung hierüber wird durch Vorträge 
der Herren Abgeordneten Baſſermann und v. Eynern 
eingeleitet. 2) Bericht über die Geſetzgebung im 
Intereſſe des gewerblichen Mittelſtandes (Handwerk, 

leingewerbe ꝛc.) und über das Börſen⸗ und Depot⸗ 
geſetz. Berichterſtatter Herr Abg. Plarke. 3) Finanz⸗ 
wirthſchaft im Reich und in den Einzelſtaaten. Den 
einleitenden Vortrag hat Herr Abg. Dr. Sattler über⸗ 
nommen. Eine Refolutton, in welcher das Bedürfniß 
der Reichsfinanzreſorm und einer erwelterten finanziellen 
Förderung der Culturaufgaben in den Einzelſtaaten, 
namentlich in Preußen, betont werden ſoll, iſt vor⸗ 
bereitet. 4) Vereinsrecht, Coalltlonsrecht, ſoztale Ges 
ſetzgebung. Eine hierzu vorbereitete Reſolutton wird 
von Herrn Abg. Möller begründet und befürwortet 
werden, verlangt hinreichenden Schutz für dlejenigen 
Arbeiter, die außerhalb der ſozlaldemokratiſchen 
Organfſatton ihre Arbeitskraft verwerthen wollen, 
empfiehlt die Verbeſſerung und Vereinfachung der bis⸗ 
her geſchaffenen Sozialgeſetze und auch bei aller Welter- 
führung derſelben die Ruͤckſicht auf die Verhältniſſe 
des praktiſchen Wirthſchaftslebens. 5) Abwehr rück⸗ 
ſchrittltcher Beſtrebungen auf dem Gebiete von Kirche 
und Schule. Berichterſtatter Herr Abg. Dr. Friedberg. 
6) Landwirthſchaftliche Fragen. Berichterſtatter Die 
Paaſche und Frank⸗Baden. 7) 
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Herr Schloßmacher. 
hebt das Bedürfniß ausgiebiger Förderung dieſes 
Unterrichtszweiges mit ſtaatlichen Mitteln hervor und 
welſt namentlich dem Staate die Aufgabe der Heran ⸗ 
bildung geeigneter Lehrkräfte zu. 8) Colontalpolitif. 
9) Anträge. a 

— Der deutſche Samarktertag wurde heute Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr im Vortragsſaale der Gewerbe⸗ 
ausſtellung eröffaet. Aus den einzelnen deutſchen 
Bundesſtaaten waren 25 amtliche Vertreter der für 
das Samariter⸗ und Rettungsweſen in Betracht 
kommenden Reichsämter, Staatsminiſterien und Pro⸗ 
vinzialbehörden erſchienen. Im Ganzen waren etwa 
160 Theilnehmer, theils als Abgeordnete von Behör⸗ 
den, Körperſchaften und Vereinen, theils als Private 
anweſend. Der zweite Ehrenpräſident, Dr. Graf 
Douglas, hielt die Begrüßungsanſprache, in welcher er 
dem Wunſche Ausdruck gab, der Samariterbund möge 
ein feſtes, im Frieden wie im Kriege ſegensreiches 
Band zwiſchen den deutſchen Bruderſtämmen bilden. 
Hieran ſchloß ſich die Eröffnungsrede des Bundes⸗ 
vorſitzenden, Dr. Aßmus⸗Leipzig, welcher zunächſt einen 
Ueberblick über die Beſchlüſſe der vorjährigen Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes in Caſſel fomie über die 
heutige Tagesordnung gab, und die Annahme der 
Geſchäftsorbeung und der vorgeſchiagenen Satzungen 
empfahl. Hierauf folgten die Anſprachen der einzelnen 
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1 Berlin, 19. Sept. General v. Walderſee iſt be⸗ 
re vor Kurzem zum Chef eines Feldartillerie⸗ 
min ments ernannt worden. In dem die Ernennung 
5 kalſerlichen Schreihen an den General 
1 es: Sie haben als Führer der Armee⸗Abtheilung 
gezeigt, was eine ſo vielglledrige Truppe in be⸗ 

8 tier Hand zu leiſten vermag. Den Grundſätzen 
alt modernen Kriegführung ebenfo gerecht, wie der 
dieſen dicken Tradition friicher Offenſive, wußten Sie 
an weit durch Ihre Befehle und Anordnungen vor 
= 15 hrend des Kampfes auf alle Ober und Unterführer 

Ba und bei ihnen rege zu halten. 

jüngsten dur Meldung daß der Katfer während feines 
präſidenten eutboltes in Breslau dem dortigen Ober⸗ 
Fürſten Goten Hatzſeldt die Nachſolgerſchaft des 
ebentualie: enlohe angetragen und daß jener dieſelbe 
Correſpond. ecceptirt habe, bemerkt der Berliner 
if in — — des „Hannov. Courier“: Die Meldung 
datur dez x Sorm zweifellos falſch. Denn die Candi⸗ 
kaazters monaten Gobfeibt für das An des Reichs 
der Verabf . Jahr alt. Ste iſt ſchon anläßlich 


weſen. Man en des Miniſter v. Köller actuell ger } Vertreter der Regierungen, Behörden und Körpers 
ſeln Callaſſungsgeſuch ſich, daß Letzterer, nachdem er ſchaften, darunter die des Minifterialdirektord Dr. von 


nach Potsdam be} eingereicht hatte, zur Audienz 
den Kalſer von Br blen wurde. Er begleitete ſodann 
0 ‚Siebrtchftrape, son Wildpark bis zum Bahn ⸗ 
endgiltigen Erl 

urlaub erhatten, wih einer Angelegenheit Stadt⸗ 
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5 um dort einer militäriſchen Feier bei⸗ 
v. Köller vor d mſtände, unter denen Here 
durch den Fürſten Goh Zuſammentritt des Reichstags 
dem Kalſer fein Aöſchedsgeſe veranlaßt worden war, 


Bartſch, des Reglexungsraths Wutzdorff Namens des 
Kalſerlichen Geſundheitsamtes, des Direktors Pfarrius 
vom Reichsverſicherungsamte, des Stadtraths Dr. 
Straßmann Namens der Stadt Berlin und des Bau⸗ 
meiſters Feliſch im Namen des Ausſtellungsausſchuſſes. 
Nach einigen kurzen Dankesworten des Dr. Aßmus 
erſtattete ſodann Dr. George Meyer den Jahresbericht 
des Hauptausſchuſſes, worauf der Stabsarzt Dr. 
Pannwitz nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte über 
die Regelung der Stellung des Samariterbundes zu 
den Vereinen vom Rothen Kreuz berichtete. An ſeine 
Darlegungen ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in 
deren Verlauf Miniſterial⸗Direktor Dr. v. Bartſch ber 
antragte, den neu zu wählenden Hauptausſchuß mit 
der Aufgabe zu betrauen, über die Regelung der 
Frage der Vereinigung mit dem Centralausſchuß des 
Rothen Kreuzes in Verhandlungen einzutreten und 
über deren Verlauf und Ergebniß auf dem nächſten 
Jahrestage Bericht zu erſtatten. Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. Hierauf folgte eine 
kurze Pauſe der Verhandlungen. — Na 
dem e e „> 0 e wer⸗ 
es ablehr 5 den die vom Hauptausſchuß entworfenen Sotzungen 
lag zu ertketen. datt deim Cn e vor dem Reichs⸗ des Bundes auf Antrag des Wirklichen Geheimen 
f neral Ober⸗Reglerungsraths Dr. v. Bartſch mit großer 
Mehrheit en bloc angenommen, und ebenſo der Ent⸗ 
wurf der Geſchäftsordnung des Deutſchen Samariter⸗ 
tages. Alsdann ſchritt man zur Wahl des Ausſchuſſes, 
deſſen bisherige Mitglleder wiedergewählt wurden, 
allerdings für dieſes Mal abwelchend von den Satzungen, 
welche eine 5jährige Geſchäftsführung vorzeichnen, nur 
auf 1 Jahr. Neu gewählt wurden in den Ausſchuß 
Profeſſor Landerer⸗Stuttgart und der Pollzeipräſident 
von Berlin v. Windheim. In den Bundesvorſtand 
wurden Dr. Aßmus⸗Leipzig als Vorſitzender, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Düms⸗Leipzig als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender und Dr. George Meyer als Schriftführer 
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— Wle verlautet, wird der 3 
England und Frankreich infolge der Anarchiſten⸗Affären 
möglichſt abkürzen und entgegen dem urſprünglich auf⸗ 
geſtellten Reiſeplan die Rückreiſe nach Rußland per 
Bahn antreten, wobei eine nochmalige Begegnung mit 
Kaiſer Wilhelm in Rominten oder Trakehnen beab⸗ 
ſichtigt ſein ſoll. 

— Die „Poſt“ inſinuirt, daß die Polen in der 
Oſtmark das Deutſchthum durch Brandſtiftungen be⸗ 
kämpfen. Vor Kurzem hätten die Bewohner von Alt 
Bukowitz im Kreis Berent an einen Baum geheftet 
folgenden Aufruf gefunden: Krieg den Deutſchen! 
Landsleute unſerer Religion! Wir find und werden 
bedrängt und vertrieben von den Deutſchen. Wir 
fühlen es auf allen Ecken, wir müſſen zuſammenhalten 
und gegen dle Deutſchen Front machen und ſie ver⸗ 
drängen; mit dem Schwert ſind wir zu ſchwach, wir 
müſſen zu andern Waffen greifen, nämlich ihre Ge⸗ 
höfte in Aſche legen, und ſolange, bis der Deutſche 
von keiner Geſellſchaft verſichert wird, — dann tragen 
wir den Sieg davon. Ste werden verarmt abziehen 
und wir haben dann geſiegt. Folgt meinem Rath, 
und Muth alle Brüder. — Zwei Tage ſpäter brannte 
ein großer Ziegelſchuppen des deutſchen Gemeinde⸗ 
vorſtehers von Alt. Bukowitz, Göden, mit ſeinem ge⸗ 
ſammten Inventar nleder. 

— Von zuſtändiger Seite iſt eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung angeordnet worden wegen der auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Opalenitza bei der Durchfahrt des Erzblſchofs 
von Poſen vorgekommenen Ausſchreitungen, über welche 
bisher zwei verſchledene Berichte vorliegen. 


eingetreten ſein wird, im engliſchen Nyaſſaland zu 
wirken berufen ſein. 

Leipzig, 20. Sept. Der erſte deutſche Fortbildungs⸗ 
ſchultag wurde heute unter ſehr zahlreicher Betheillgung 
von Nah und Fern durch Direktor Pache⸗Lelpzig er⸗ 
öffnet. Das Hauptthema bildete ein Vortrag des 
Abgeordneten v. Schenckendorff als Referenten und 
Schulrath Polack als Correferenten über die Noth⸗ 
wendigfett der allgemeinſten Ausbreitung des Fort⸗ 
blldungsſchulweſens in Stadt und Land aus ſozlalen 
Gründen, der langanhaltenden Beifall hervorrief. Nach 
langer, in allen weſentlichen Punkten zuſtimmender 
Debatte wurden die nachfolgenden Beſchlüſſe, welche 
den Gedankengang der Reſerate wiedergeben, einſtim⸗ 
mig angenommen: 1) Die wirthſchaftliche, polltiſche und 
ſozlale Entwickelung unſerer Zeit erfordert einen Aus⸗ 
bau unſeres nationalen Erzſehungsweſens nach der 
Richtung der Fortbildungsſchulen, die ſich organiſch 
an die Volksſchule anzulehnen hat. Die Fortbildungs⸗ 
ſchule muß daher den ein reiſeres Verſtändniß voraus⸗ 
ſetzenden, von der Volksſchule nicht zu bewältigenden 
Lehrſtoff aufnehmen, der aus der Entwickelung des 
öffentlichen Lebens in Reich, Staat, Gemeinde und 
Volkswirthſchaft fi herausgebildet hat; fie muß den 
jungen Menſchen beruflich möglichſt vorbilden und ers 
zieblich auf ihn einwirken, beſonders auch nach der 
Richtung der Achtung vor Geſetz, Ordnung und Sitte. 
2) Die Fortbildungsſchule muß in ihrem Endziel eine 
ſolche mit verblndlichem Beſuche ſeln. Doch werden 
alle Beftrebungen, welche das Fortbildungsſchulweſen 
nach der genannten Richtung vorerſt auch auf dem 
freiwilligen Wege fördern, dem Verbande willkommen 
ſein. 3) Der Verband wird aufgefordert, für dieſe 
Ideen im Volke zu wirken, das Fortbildungsſchulweſen 
pädagogiſch nach den Forderungen der Zeit weiter 
auszubauen und endlich auch der Frage der Ausbildung 
von Fortblldungsſchullehrern in beſonderen Kurſen 
näher zu treten. — Wegen der inzwiſchen vorgerückten 
Zelt wurden die weiteren Vorträge nach vierſtündiger 
Verhandlung abgeſetzt. Der nächſte Fortblldungsſchul⸗ 
tag ſoll 1897 in Kaſſel ſtattfinden. 

Frankfurt a. M., 20. Sept. Zur 68. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte find 
viele hervorragende Gelehrte, darunter die Profefjoren 
Virchew⸗ Berlin und v. Ziemſſen⸗ München hier ein⸗ 
getroffen. Die Stadt iſt reich beflaggt. Die Ver⸗ 
anſtaltungen begannen heute Vormittag mit der Grund⸗ 
ſteinlegung zum Deakmale des Begründers der elek⸗ 
triſchen Telegraphie, des Frankfurter Arztes Samuel 
Thomas v. Soemmerring, an der die Spitzen der 
Civil = und Militärbehörden, die Stadtvertretung, die 
Abtheilungsvorſtände des Nalurſorſchertages ſowie 
zahlreiche Abordnungen thellnahmen. Dr. Debary 
hielt die Feſtrede und eröffnete bie Reihe der üblichen 
Hammerſchläge. Ihm folgten Oberbürgermeiſter Dr. 
Adickes, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Humſer, Ge⸗ 
heimrath v. Zlemſſen, Proſeſſor Virchow, Banquier 
Grunelius als Vertreter der Familie u. A. Heute 
Abend findet eine zwangloſe Begrüßung der Kongreß⸗ 
theilnebmer im „Saalbau“ ftatt. 5 

Altenburg, 19. Sept. Der Herzog beſtimmte 
das ihm zum 70. Geburtstag gemach'e Landesgeſchenk 
von 50 000 ME. zur Errichtung eines Geneſungsheims 
für bebüritige männliche Geneſende. 

Oldenburg, 19. Sept. Die Reglerung hat die 
engliſchen Agttatoren Tom Mann u. Gen., welche die 
ſeemänniſchen Arbeiter auſwlegeln wollten, ausgewieſen 
und die Verſammlung in Nordenham verboten. 

Köln, 19. Sept. In einem Conſtanttnopeler 
Brief der „Kölniſchen Zeitung“ heißt es: Mit ſehr 
geringem Beifall ſeien dort die Meldungen aus 
Deutſchland von den Verſammlungen zu Gunſten der 


gerinnen, 
. beklagte die Energleloſigkeit der 
rauen. Signorina Dr. Monteſſort⸗Rom berichtete 
über die Thätigkeit der Associazione feminile in Rom; 
der Andrang der Frauen zum Studium nehme in 
Italien ſtetig zu. Frau Schleſiager⸗Wlen verlas einen 
Bericht über den allgemeinen öſterreichiſchen Frauen⸗ 
verein. Nach Verleſung einiger Grüße aus Schweden, 
Portugal und Spanien wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Morgen Vormittag finden Vocträge über Kindergärten 
und Jugendhorte ſtatt. i 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt: Aus Ber 


mancherlei Beſorgniſſe wegen der geplanten Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter zum Ausdrucke. Dem 
gegenüber ſind wir in der Lage, zu verſichern, daß 
kein Grund für die Befürchtung bekannt iſt, daß eine 
Gehaltsaufbeſſerung nicht auch im Reiche wie für 
Preußen ſollte ftattfindeu können, und daß bie für dle 
preußtichen Beamten geplante Fortführung der Auf⸗ 
beſſerung etwa deshalb ſcheitern könnte, weil eine 
ſolche im Reiche nicht möglich wäre. Wenn man 
ferner der Annahme begegnet, daß im Reiche die Auf⸗ 
beſſerung weniger dring ich ſei, weil ein Theil der 
Reichsbeamten etwas beſſer ſteht, als die preußiſchen 
Beamten, ſo iſt auch dieſe Annahme ohne Grund. 
Die Gehälter im Reiche gehen im Allgemelnen durch⸗ 
aus nicht über die preußiſchen Sätze hinaus. Eine 
gewiſſe Beſſerſtellung iſt im Weſentlichen nur bel den 
Betriebsbeamten der Reichselſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen, ſowie bei beſtimmten Stellungen innerhalb 
der Mittelbehörden im Reſſort des Reichsamts des 
Innern vorhanden. Es wird in gewiſſen Grenzen 
auch ferner dabei verbleiben ſollen, um geeignete 
Kräfte für die betreffenden Stellungen zu gewinnen. 
Beim Uebertritt aus dem Landes dienſt in kleinere 
Kreiſe, in welchen nicht mit entſprechenden Beförde⸗ 
rungsausſichten, wie dort, und auch nicht mit der 
Möglichkeit einer Rückverſetzung gerechnet werden kann, 
liegt thellweiſe ein Ausgleich in der Billigkeit. Es 
kommt hinzu, daß die Betreffenden keineswegs blos 
aus dem preußlſchen Verwaltungsdlenſt, ſondern auch 
aus ſehr verſchiedenartig dotierten anderweiten Stellungen 
übernommen werden, und daß bei den gedachten 
Mittelbehörden — z. B. beim Patentamt, Reichsver⸗ 
ſicherungsamt und anderen — die zentrale über das 
ganze Reichsgebiet ſich erſtreckende Thätigkeit höbere 
Anſprüche bedingt, als insbeſondere bei den preußischen 
Bezirksbehörden in der Provinz. 

— Die ruſſiſchen Zollerſchwerungen machen be⸗ 
greiflicher Welfe viel von ſich reden, und bereits ſpricht 
man von einem ruſſiſch⸗deulſchen Zollkriege und wird 
gedroht, daß den ruſſiſchen Papieren von Neuem dle 
Lombardirungsfähigkeit abgeſprochen werden ſolle. 
Hier iſt jedoch viel Uebertrelbung dabel. Richtig iſt 
nur, daß die intereſſirten Industriellen die Regierung 
dringend um Interventlon gebeten haben, und daß die 
Regierung jedenfalls die geeigneten zollfrieblichen, nicht 
zollkriegeriſchen Maßregeln ergreifen wird. 

— Eine neue polttiſche Zeitſchrift, die „Zelt“, das 
Organ des Pfarrers Naumann, iſt in Berlin erſchſenen. 
Pfarrer Naumaun will durch die neue Zeitung nicht 
nur die Sozialiften um ſich ſammeln, welche mit der 
allgemeinen politiſchen Haltung der Sozialdemokratie 
nicht zufrieden find, ſondern auch die Liberalen, die 
mit dem nottonalen Oberaltsmus Eruſt machen wollen, 


— Dr. Peters ſoll, nach dem er in engllſche Dienſſe 
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Armenier geleſen worden, denn durch derarlige Ueber⸗ 
treibungen und Aufhetzungen könne nur der geſammten 
chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei geſchadet wer⸗ 
den. Die Erbitterung gegen die Armenier ſteige bei 
den Fremden Conſtantinopels immer mehr. Seit den 
Tagen des Blutbades laſte ein unerträglicher dumpfer 
Druck auf Handel und Wandel. Mehr und mehr 
würde von den Aeußerungen bekannt, welche die An⸗ 
greifer der Ottomaniſchen Bank Europäern gegenüber 
an Bord der Yacht Sir Edgar Vincent's gemacht. 
Es feien noch 17 Mann geweſen, mit Ausnahme der 
Führer überwiegend Diener, die zum Theil früher in 
hieſigen europäiſchen Familien Beſchäftigung gefunden 
hatten. Seit 3 Monaten batten die auswärtigen 
Geheim⸗Geſellſchaften den Coup vorbereitet, und die 
Führer waren vor einigen Wochen eingetroffen. Im 
Ganzen ſollten Kundgebungen ſtattfinden: vor der 
Hohen Pforte, dem armenſſchen Patriarchat und an 
anderen Stellen. Die Organiſation war mit großer 
Sorgfalt vorbereitet. Die türkiſchen Behörden wußten 
aber drei. Tage vor dem Ausbruch, daß etwas in der 
Luft ſchwebe, glaubten aber nur an einen Angriff 
auf das Patriarchat und trafen entſprechende 
Maßregeln. Für die geplante Beſetzung der 
Ottomaniſchen Bank und des Credit Lyonnais 
gaben die Armenier ſolgende Gründe an: Es waren 
dort ſoviel Mitglieder aller Nationen beſchäftigt, daß 
die Aemenier annahmen, die Mächte würden, um das 
Leben ihrer Staatsangebörigen zu retten, bel den Türken 
die Annahme der Forderungen der Verſchwörer 
durchzuſetzen ſuchen und, abgeſehen von den Inter⸗ 
eſſen der Mächte, würden dſe verſchiedenen Börſen 
ſchwere Verluſte erlitten haben, wenn das Haus mit 
Inhalt in dle Luft geſprengt wäre. Die Männer be⸗ 
haupteten, ſie ſollten ihre Landsleute von der Unter⸗ 
drückung und den Gewaltthätigkeiten befreien, und 
Hunderte wären bereit, gleich ihnen das Leben für 
dieſen Zweck auf das Splel zu ſetzen. Ste forderten 
dle Durchführung des engliſchen Reformprojektes mit 
dem Zuſatz, freie Preſſe in den armeniſchen Provinzen. 
Ste verlangten ſelbſtändige Verwaltung, wenn ſie jetzt 
nicht errungen würde, käme es ſpäter dazu. Auf die 
Bemerkung, daß ihr Plan ihnen die Sympathie der 
Mächte verſcherze und ein furchtbares Gemetzel her⸗ 
vorrufen müßte, erwiderten die Verſchwörer, wer ge⸗ 
tödtet werde, ſterbe als wahrer Patriot und Märtyrer 
und wenn ſie geglaubt hätten, die Zuneigung der 
Mächte zu verlieren, würden ſie ihnen durch Verbleiben 
in der Bank die Hände gebunden haben. Ihr Haß 
gegen die Türken ſpottet jeder Beſchreibung. Sie 
wollten durch Macedonien zurückkehren und hofften auf 
Erfolg bei der nächſten Kundgebung. Nach ihrer Ans 
gabe wollten ſie, bevor ſie die Bank ſprengten, alle 
türkiſchen Beamten abſchlachten und bedauerten, daß 
die Schnelligkeit, mit der die Ereigniſſe ſich abſplelten, 
ihnen keine Zeit dazu gegeben. Wiederholt fragten ſie, 
ob ihnen erlanbt würde, nach dem Piräus zu gehen, 
ſo daß die Zuhörer den Eindruck gewannen, daß der 
bedeutendſte Sitz ihres Comité's in Grlechenland oder 
an der macedontſchen Grenze ſet. 


Zur orientaliſchen Frage. 


Den engliſchen Stimmen, welche gegen 
ein. Sondervorgehen Englands tm 
Orient laut geworden find, ſchlleßt ſich auch Lord 
Roſebery an. Ein Privat ⸗ Telegramm des „B. T.“ 
aus London beſagt: 

Roſebery erklärt ſich neuerdings entſchieden gegen 
jede Separataktion Englands in der armeniſchen Frage. 
Rußland habe im vorigen Jahre die Erklärung abge⸗ 
geben, es würde ſich jedem Sondervorgehen irgend 
einer Macht widerſetzen. Da nicht anzunehmen fet, 

daß Rußland ſeine Meinung geändert habe, müßte 
eine geſonderte Aktion Englands nothwendigerweiſe zu 
einem Kriege führen. Roſebery bezeichnet als das, 
was zu geſchehen habe, jede Maßregel, die ohne zum 
Kriege zu führen, dem elenden tückiſchen Reglerungs⸗ 
ſyſtem ein Ende mache. Gladſtones Plan, England 
ſolle den Sultan abſetzen, wird im „Daily Telegraph“ 
als wahnſinnig und verrucht abgethan. In einem 
Meeting zu Briſtol fiel eine Reſolution durch, daß es 
Pflicht der britiſchen Regierung ſei, allein zu handeln. 

Während ſo in England, obwohl im Publikum die 
Wogen der Erregung theilweiſe noch ſehr hochgehen, 
allgemein abgewiegelt wird, kommt beim Sultan eine 
äußerſt gereizte Stimmung gegen das britiſche Reich 
zum Durchbruch, die ihren hauptſächlichſten Grund 
darin hat, daß Abdul Hamid den britiſchen Botſchafter 
in Conſtantinopel, Sir Phillipp Currie, für den Vers 
breiter der Nachrichten über die muthmaßliche Geiſtes⸗ 
krankheit des Sultans anſieht. Als nämlich Sir 
Currie vor zwei Wochen von ſeiner Urlaubsreiſe zurück⸗ 


kehrte, ſuchte er ſogleich um eine Audienz beim Sultan 


nach. Dieſer ſchob jedoch unter Vorſchützung von 
Unwohlſein mehrere Tage lang den Empfang des 
Botſchafters hinaus, worüber der Letztere zu mehreren 
türkiſchen Hoſbeamten ziemlich laut fein Mißfallen 
äußerte. Als dann der Sultan die Audienz gewährte, 
zog Currie dieſelbe faft zwei Stunden hin, indem er 
immer neue, meiſt ſehr beikle Fragen ſtellte, deren Be⸗ 
antwortung dem Sultan ſichtliche Verlegenbelt bereitete. 
Dabei batte der Großherr während der Unterredung 
mehrſach Schwächeanwandlungen zu bekämpfen, ſo daß 
ihm die beiden Stunden ſehr ſauer wurden. Als nun 
aber ſchon zwei Tage darauf Andeutungen von den 
ſchwindenden Geiſteskräften Abdul Hamids in der 
engliſchen Preſſe erſchienen, argwöhnte der Sultan ſo⸗ 
fort, daß Sir Currie dieſe Meldungen veranlaßt habe; 
und dieſer Argwohn ſteigerte ſich bis zur perſönlichen 
Erbitterung, als auf Grund dieſer Meldungen von 
dem Geiſteszuſtand Abdul Hamids die Londoner Blätter 
auch ſchon die Frage der Thronentſetzung des Sultans 
zu beſprechen begannen. Auf die allgemeine Lage dürfte 
dieſe perjönlihe Verſtimmung Rückwirkungen kaum 
ausüben. Momentan herrſcht Ruhe, wenn auch neben 
der armeniſchen die macedontſche Frage wieder mehr 
in den Vordergrund tritt. Es liegen folgende telegraphiſche 
Mittheilungen vor: 

Eine Aufrührerbande iſt von türkiſchen Truppen 
in der Nähe des Kloſters Oimintza (2) in Macedonien 
elngeſchloſſen worden. Drei andere Banden ſind ihr 
zu Hilfe geellt. 

Nach zuverläſſigen Meldungen aus Monaſtir iſt 
der todigefagte Inſurgentenführer Papadimos noch 
am Leben. Er iſt mit neun Gefährten nach dem 
nördlichen Macedonlen entkommen. Der Kopf, den 
die kürkiſchen Behörden auf dem Markte von Glaſſona 
ols angeblich von Papadimos herrührend aus geſtellt 
batten, war einem im Kampfe getödteten Gefährten 
deſſelben abgeſchnitten worden. 

In Couſtantinopel ſelbſt iſt die Situation unver⸗ 
ändert, wie aus dem nachſtehenden Privat⸗Telegramm 
hervorgeht: 

Der armeniſche Zahnarzt Scherdittan, welcher mit 
ſeinen zwei Dienern geſtern verhaftet wurde, weil aus 
feiner Wohnung im Tunnelhan ein Schuß abgefeuert 
worden, tft wieder frei gekommen. Die beiden Diener 


bleiben inhaftirt. Die Ruhe wurde heute bis Mittag 
nicht geſtört. 

Natürlich darf die zeitweilige Ruhe nicht dazu ver⸗ 
führen, daß man in Optimismus verfällt und es an 
der genügenden Aufmerkſamkeit, welche die Vorgänge 
am goldenen Horn verlangen, fehlen läßt. Unſere 
Regierung iſt auf dem Poſten. Geſtern nach dem 
Selamlik hatte der deutſche Botſchaſter Freiherr von 
Saurma⸗Jeltſch eine Audienz beim Sultan. Im 
Uebrigen faßt man in hieſigen maßgebenden Kreiſen 
die Situation ebenſo wie früher auf und beobachtet 
demgemäß nach wie vor eine weiſe Zurückhaltung. 


Von Nah und Fern. 


* Ein neuer Flugverſuch. In Althaldensleben 
hat der Arbeiter Wolf von der dortigen Steingutfabrik 
eine Flugmaſchine conſtrutrt, die anſcheinend wohl ge⸗ 
eignet iſt, zur Löſung des Flugproblems ihr Theil 
beizutragen. Der Erfinder, welcher ſeit beinahe einem 
Jahre an ſeiner Flugmaſchine gearbeitet, hat ebenſo 
wie der verſtorbene Lilienthal den Bau des Vogels 
zum Vorbilde genommen. Doch iſt der Apparat ganz 
abweichend von den Lilienthal'ſchen gebaut. Am letzten 
Sonntag machte Wolf, wie uns geſchrieben wird, in 
Gegenwart einer großen Zuſchauermenge die erſten 
Flugverſuche. Er ließ ſich, nachdem er ſich mit Gurten 
unter dem Apparat befeftigt hatte, von mehreren 
Kollegen ſo hoch emporheben, daß er die erſten Flügel⸗ 
ſchläge machen konnte. Er hob ſich etwa zehn Fuß 
über den Erdboden, als ſich einige Drähte derart 
bogen, daß der Apparat aus dem Gleichgewicht kam. 
Darauf ließ ſich Wolf langſam auf die Erde nleder. 
Er will nun ſtärkere Dräthe anbringen und dann 
neue Flugverſuche machen. 8 

* Ein großer Brand wüthete in der Nacht 
zum Sonnabend nach dem „B. T.“ ouf dem Grund⸗ 
ſtück der Deutſchen Linoleumfabrik in Köpenick. Das 
Lagergebäude, ein Theil der Fabrikräume und ein 
kleines Maſchinenhaus ſtanden in Flammen, das 
Hauptgebäude dagegen blieb verſchont. An den Vor⸗ 
räthen fand das Feuer reiche Nahrung; die hoch⸗ 
lodernden Flammen verbreiteten weithin einen tag⸗ 
hellen Schein. Etwa 20 Feuerwehren waren er⸗ 
ſchienen; fie waren indeß machtlos, bis die Gebäude 
zuſammenſtürzten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 
aber durch Verſicherung gedeckt. 

* Wieder Einer! In Würzburg wurde Pfarrer 
Hemberger von Mechenried wegen eines Vergehens 
wider die Sittlichkeit verhaftet und nach Schweinfurt 
eingelieſert. 

* Mainz, 19. Sept. Am Schluß einer Uebung 
der Lehrercompagnie ſtürzte der Lehrer Schmidt aus 
Weimar todt zuſammen. 

Zittau, 19. Sept. 
Hünlich'ſchen Deſtillation eine gewaltige Exploſion des 
Spirituskeſſels ſtatt. Vier Arbeiter, welche mit dem 
Reinigen des Keſſels beſchäftigt waren, find lebens: 
gefährlich verletzt worden. Ein Arbeiter erhielt eine 
ſchwere Brandwunde. 

Wien, 19. Sept. Der Depeſchenausträger 
Ignaz Böhm richtete an das „Neue Wiener Journal“ 
ein Schreiben, wonach ſein 73jähriger Knabe ſeit dem 
15. Sep’ember vermißt wird. Dieſer neue Kinderraub 
macht großes Aufſehen. 

* Warſchau, 19. Sept. Aus der Gouvernements⸗ 
ſtadt Kamenz = Podolsk wird ſoeben telegraphirt, daß 
ein ganzes Stadtviertel niedergebrannt iſt. Ueber 
100 Häuſer liegen in Schutt und Trümmern, drei 
Erwachſene und zwei Kinder ſind in den Flammen 
umgekommen. Der Schaden iſt enorm. u: 

* Berlin, 20. Sept. In dem Kaiferl, Poſtſuhr⸗ 
amt Oranienburgerſtraße 35/36 hat heute früh 5 Uhr 
eine Gasexploſion ftattgefunden. In dem Futterraum 
war Gas ausgeſtrömt, deſſen Exploſion dadurch ver ⸗ 
urſacht wurde, daß ein Poſtillon Feuer anmachte, um 
eine Gasflamme anzuzünden. Der Poſtillon wurde 
nicht unerheblich verletzt und mußte nach feiner 
Wohnung geſchafft werden. 

Verſchwunden iſt ſeit geſtern die 17jährige 
Buchhalterin G., die Tochter eines in Friedenau 
wohnenden Magiſtratsbeamten. Sie war im Comtor 
einer Berliner Luxuspaplerfabrik thätig und war mit 
dem Einkaſſiren eines größeren Checks durch ihren 
Chef beauftragt worden. 

Frankfurt a. M., 19. Sept. Dem heute 
Nachmittag 43 Uhr nach Hanau abgegangenen Per⸗ 
ſonenzuge fuhr bei der Ausfahrt aus dem hleſigen 
Bahnhoſe ein Rangirzug in die Flanke. Von dem 
Zugperſonal tft ein Schaffner getödtet, Paſſagtere find 
nicht verletzt; der Matertalſchaden iſt nicht bedeutend 
Beide Geleiſe find geſperrt; die Urſache des Unfalls 
iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

* Herr Emanuel Lasker, der erſte Sieger im 
Nürnberger internationalen Meiſterturnier, ſplelte am 
Freitag im Schachklub „Zentrum“ in Berlin 18 
Simultanpartien, indem er, die hufeiſenförmig aufge⸗ 
ſtellten Tiſche entlang von Brett zu Brett wandelnd, 
die Züge ſeiner Gegner raſch und mit großer Sicher⸗ 
heit beantwortete. Obgleich auch manche ſtärkere Kraft 
gegen den Melſter in die Schranken getreten war, 
mußten doch alle, mit Ausnahme eines einzigen, der 
remis machte, nach ungefähr dreiſtündigem Kampfe die 
Waffen ſtrecken. Lebhafter Beifall belohnte dieſe vor⸗ 
treffliche Lelſtung. 

* Kopenhagen, 20. Sept. Der hieſige Geld» 
wechsler Schneider, in Firma A. Heidenheim & Cie., 
wurde wegen Wechſelfälſchung und Unterſchleifs ihm 
anvertrauter Gelder heute verhaftet. Die in Betracht 
e Geldſumme beläuft ſich auf etwa 200 000 

ronen. 

* Ein gefährlicher Betrüger iſt gerade in dem 


Augenblick, als er ſich zur Abreiſe nach Breslau g 


rüſtete, in Friedenau verhaftet worden. Der 
Schwindler, Namens Otremba, wohnte vor ca. einem 
Jahre in Göttingen. Dort ſpiegelte er einem Buch⸗ 
bindermelſter vor, daß er ein Vermögen von 125,000 
Mk. beſitze, dasſelbe jedoch erſt nach einigen Monaten 
erheben könne. Er wollte aber eine Studienreiſe 
machen und brauche dazu augenblicklich 1300 Mk. die 
ihm der Buchbindermeiſter leihen möge. Letzterer 
glaubte den Erzählungen und gab ihm das Geld, 
worauf Otremba aus Göttingen verſchwand. Eines 
Tages erhielt dann der Buchbindermeiſter von Breslau 
aus eine Poſtkarte, auf der Jemand ihm mittheilte, 
daß „ſein Freund Otremba an Gehlirnentzündung 
erkrankt“ ſei, welche Nachricht von dem Gauner auch 
beglaubigt war. Und etwa 14 Tage ſpäter traf ein 
Brief ein, in welchem dem Buchbinder gefchriehen 
wurde, daß O. „ſanft und gottergeben entſchlafen ſei.“ 
Die Leiche ſei nach feiner Vaterſtadt gebracht worden, 
und O. habe den Buchbindermeiſter und ſeine Tochter 
zu Univerſalerben eingeſetzt; das Vermögen könne 
in einigen Monaten erhoben werden. Die Kaſſe ſei 
aber infolge der Trauer ſechs Wochen geſchloſſen.“ 
Als der Buchbindermeiſter und ſeine Tochter nun 
nach der angegebenen „Trauerzeit“ die Erbſchaft an⸗ 
treten wollten, ſtellte ſich natürlich alles als Schwindel 


In Wilthen fand in der 


beraus, worauf dem Staatsanwalt die Sache zur 


Verfolgung übergeben wurde. Die Nachforſchungen 
ergaben“ daß Otremba in der Marmorwaarenfabrik 
von Banelli in Friedenau ſeit einiger Zeit als Stein⸗ 
metz gearbeitet hatte und am Sonnabend entlaſſen 
worden war. Er hatte ſchon ſeine Papiere geholt 
und wollte gerade abdampfen, als man ſeiner noch 
rechtzeitig habhaft wurde. Er mußte nun die Reiſe 
ſtatt nach Breslau nach Moabit antreten. 

*Reindel. Vor einigen Tagen kam aus Weſt⸗ 
deutſchland die Mittheilung, daß der Vertrag mit 
dem Scharfrichter Reindel am 1. Januar 1897 ab⸗ 
laufe und daß Reindel ſich in das Privatleben 
zurückziehen wolle. Es wurde auch ſchon ein Nach⸗ 
folger für Reindel in der Perſon eines Fleiſchermeiſters 
in Bernburg genannt, der ſich angeblich um den 
Scharfrichterpoſten beworben haben ſoll. Jetzt läßt 
Reindel mittheilen, daß er überhaupt keinen Vertrag 
geſchloſſen habe, er denkt auch trotz ſeines hohen 
Alters — er iſt 72 Jahre alt — vorläufig nicht 
daran, ſein „Amt“ niederzulegen. Infolge der un⸗ 
richtigen Meldung hat Reindel in den letzten Tagen 
aus vielen Gegenden Deutſchlands Briefe von Per⸗ 
ſonen bekommen, die ſich um den Scharfrichterpoſten 
bewerben wollen, aber nicht wiſſen, an wen ſie ſich 
zu wenden haben. Unter dieſen Leuten befiadet ſich 
u. A. auch ein „homöopathiſcher Praktikant“. Uebrigens 
hat Reindels Sohn Wilhelm ſchon vor ſechs Jahren 
bei dem Kammergericht ſeine Prüfung als Scharf⸗ 
richter beſtanden, jo daß dleſer wohl der Nachfolger 
ſeines Vaters werden dürfte und das furchtbare 
Amt in der Familie bleibt. 


Aus den Provinzen. 


f. Marienburg, 20. Sept. Den Tod geſucht 
und gefunden hat das etwa 20jährige Mädchen Eichler, 
auf dem Goldenen Ring wohnhaft, indem es heute im 
Schikop (Auslauf des Mühlengrabens in dle Nogat) 
als Leiche gefunden wurde. Wie verlautet, bat das 
Mädchen die Folgen eines Lieb. sverhältniſſes befürchtet. 

0 Schöneck, 20. Sept. In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag wurde auf dem biefigen 
Bahnhofe ein Einbruchs diebſtabl ausgeführt, die Diebe 
brachen vom Güterſchuppen aus in das Bureau ein, 
ſtahlen den Inhalt der Kaſſe, der kaum 10 Mark be⸗ 
tragen haben ſoll, und verſchiedene andere Sachen. 
Während der Arbeit ſtärkten fie ſich durch einen kühlen 
Trunk, den fie einem dort liegenden Bierfaſſe ent⸗ 
nahmen. — Geſtern und heute ſind hier 10 Offiziere, 
177 Mann mit 195 Pferden von der 4. und 5. Es⸗ 
kadron des Huſaren⸗Regiments Nr. 1 einquartiert; 
morgen werden 1 Oberſt, 1 Major, 4 Hauptleute, 
4 Lieutenants, 2 Unteroffiziere und 12 Gemeine hier 
Quartier bezlehen. 

ersk, 18. Sept. Ei ſchreckliches Ende fand 
das Kind des Beſitzers Koß zu Lubnia. Mehrere 
Hütejungen machten auf dem Felde ein Feuer und 
brachten, um daſſelbe zu vergrößern, allerhand Brenn⸗ 


ſtoffe auf den Feuerheerd. Auch die vierjährige Tochter 


des Koß ſchleppte trockenen Flachs herbei. Beim 
Hineinwerfen faßten deren Kleider Feuer und im Nu 
war das Kind eine Feuerſäule. Der vom Ackern 
hinzueilende Vater konnte das Kind nicht mehr retten; 
es gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. 

Konitz, 18. Sept. Aus Südweſtafrika zurückge⸗ 
kehrt iſt der Unteroffizier Adolph Sieg, Sohn des in 
der Speickerſtraße wohnenden ehemaligen Förſters 
Sieg aus Krojanten. Derſelbe ging 1893 zur jüd- 
weſtafrikaniſchen Schutztruppe und hat während der 
33jährigen Dienſtzeit in Afrika nicht weniger als 13 
Kriegszüge und Geſechte mitgemacht, darunter 2 Feld⸗ 
züge gegen den Häuptling Witbok. Er hat das Militäre 
Ehrenzeichen 2. Klaſſe erhalten. 

Schwetz 16 Sept. Seit einiger Zeit beläſtigt 
elne feige Persönlichkeit von hier Behörden der Ver⸗ 
waltung und Juſttz dadurch, daß fie angeſehene Bürger 
ſtrafbarer Handlungen beſchuldigt. Die eingelelteten 
Ermittelungen nach dem Schreiber der falſchen An⸗ 
klagen haben ein ſicheres Ergebniß noch nicht gehabt. 

Marienwerder, 19. Sept. Nach dem Vorgange 
anderer Städte wird beabſichtigt, auch in unſerer 
Stadt das Turnen für Damen einzuführen. 

X. Jaſtrow, 19. Sept. In der Nacht zum 
Freitag gegen 2 Uhr iſt auf dem Bahnhoſe hierſelbſt 
ein Einbruch verübt worden. Der Dieb zertrümmerte 
eine Fenſterſcheibe des Warteſaales 3. Klaſſe an der 
Bahuſteigſeite, ſtieg ein und erbrach mit einem Stemm⸗ 
eiſen die Büffet⸗Kaſſe. Durch das Gebell des Hundes 
wurde aber der Dieb, ohne Beute gemacht zu haben, 
verſcheucht. 
Gr. Wittenberg wurden in vergangener Woche ebenfalls 
Einbrüche verübt. — Der Zimmerer Meyer, welcher 
in dem Dampfſägewerk des Maurermelſters Zimmermaun 
thätig iſt, gerieth mit der rechten Hand ſo unglücklich 
in die Hobelmaſchine, daß ihm der Daumen und zwei 
Finger gänzlich abgefchnitten wurden. 

Aus dem Kreiſe Dit. Krone, 18. Sept. In 
der vorvergangenen Nacht wurden gleichzeitig auf den 
Bahnſtatlonen Schrotz und Gr. Wittenberg Einbrüche 
verübt. Die Diebe hatten aber wenig Glück, denn ſie 
konnten an baarem Gelde von der Station Schrotz 
nur 20 Pf. und von der Station Gr. Wittenberg nur 
2 Mk. mitnehmen. Jedenfalls aus Aerger über den 
ungünſtigen Ausfall ihres Unternehmens zertrümmerten 
fie alles, was fie vorfanden. Eln Schwein im Stalle 
wurde todtgeſchlagen. Schon vor einigen Jahren 
wurde auf der Station Schrotz ein Einbruch verübt, 
durch welchen damals über 450 Mk. entwendet wurden. 


Culm, 19. Sept. Der Kreistag hat die unentgelt⸗ 


liche Hergabe des Landes zur Bahn beſchloſſen. Zu 
den gewünſchten Chauſſeen ſollen die Vorarbeiten vor⸗ 
enommen werden. Die Kreis⸗Sparkaſſe hat den 
Zinsfuß auf 3 pCt. ermäßigt, wenn die Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe den gleichen Zinsfuß annimmt. 

Roſenberg, 18. Sept. In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung hatte ſich die Gaſtwirthsfrau K. aus 
Stangenwalde wegen Betruges und Nahrungmittel⸗ 
verſälſchung zu verantworten. Die K. lieferte im 
Februar vorigen Jahres Milch in die Molkerel 
Blſchofswerder. Dem Molkereiverwalter und feinem 
Gehilſen fiel dieſe Milch wegen ihres wäfferigen Ge⸗ 
ſchmackes beſonders auf. Die chemiſche Unterſuchung 
derſelben ergab, daß die Milch in einem Falle einen 
Waſſerzuſatz von 75 pCt., in einem andern einen 
ſolchen von 50 bis 56 pCt. enthielt, während eine 
an demſelben Tage direkt aus dem Stalle genommene 
Milchprobe ſich als durchaus normale Vollmilch er⸗ 
wies. Das Zuſetzen des Waſſers, wodurch die Milch 


zur Käſebereitung völlig untauglich und zu anderen 


Zwecken minderwerthig wurde, kann nur durch die 
Angeklagte erfolgt ſein. Da derartige Milchver⸗ 
fälſchungen recht häufig vorkommen, hielt der Staats⸗ 
anwalt eine exemplariſche Strafe für angebracht nnd 
beantragte 14 Tage Gefängniß und 150 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe 


von 300 Mark. 


Bromberg, 18. Sept. Der Streik der Flößer 


der Direction ber Schleppſchiffahrts⸗Acklengeſellſchaſl 


für die Genoſſen Gelder von auswärts zur Verthellung 
und Aufrechterhaltung des Streiks angekommen. 
zwiſchen ſcheint aber doch einem großen Theile der 


dingung verheilen, daß jede Empfängerin, die ihren 


Auf den Bahnſtatlonen Schwetz und 


auf der Netze hält noch immer an. Am vergangene. 
Sonntag war zwar zwiſchen der Strelkcommiſſton und 


eine Einigung zu Stande gekommen und man glaubte, 
daß dieſe immerhin heikle Angelegenheit nunmehr in 
friedlicher Weiſe beigelegt ſein würde. Das iſt aber 
leider nicht der Fall geweſen; denn inzwiſchen waren 


Ju, 


ftreifenden Flößer die Augen aufgegangen zu fein; 
denn nach heute hier eingetroffenen Nachrichten wollen 
vlele derſelben die Arbeit wieder aufnehmen. 1 

() Stuhm, 20. Sept. Zwei Nächte hintereinan⸗ 
der wurden die Bewohner unſeres Städtchens in ihrer 
Nachtruhe geſtört. Geſtern brannte die Tiſchlerwerk⸗ 
Hätte des Herrn Tuchel auf Vorſchloß nieder. Heute 
gegen 3 Uhr früh brach eln großes Feuer bei dem 
Reſtaurateur und Bäckermeiſter Herrn Hubrecht aus 
und zerſtörte das ganze Haus bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauer. Das Mobiliar konnte zum Theil aus den 
unteren Räumlichkeiten gerettet werden, jedoch vermochte 
man aus den oberen Z mmern nur wenig heraus zu 
befördern. Der Büreauarbeiter H. Paſewark, welcher 
eine Oberſtube bewohnte, verlor faſt ſämmtliche Klei⸗ 
dungsſtücke. In großer Gefahr waren die Nachbar⸗ 
gebäude des H. Schulz und beſonders die Apotheke. 
Nachdem alles gelöſcht und Ruhe eingetreten war, er⸗ 
tönte um 9 Uhr wiederum das Feuerſignal. Eine 
ungehenre Rauchwolke ſtieg auf der alten Brandſtelle 
empor. Große Flammen aus den Kellerräumen, in 
denen ſich die Backſtube befand, griffen die Apothele 
an. Der nochmaligen Anſtrengung der Feuerwehr ges 
lang es kaum, dieſelbe zu ſchützen. Erſt gegen Mittag 
wurde das Feuer gelöſcht. — Einen empfindlichen 
Verluſt erlitt geſtern der Gutsbeſitzer H. Zimmermann⸗ 
Barlewitz. Derſelbe ließ ſeine Herde Milchkühe auf 
einem Senffelde weiden. Weil Regenwetter und 
windig war, dunſteten in kurzer Zeit 4 Kühe ſo auf, 
daß bei dreien alle Rettungsverſuche vergebens blieben. 
Die Milchkühe hatten den Durchſchnittswerth von 
270 Mk. pro Stück. Das Fleiſch wurde den Leuten 
für den geringen Preis von 20 Pfg. pro Pfd. verkauft. 

O. Stuhm, 20. Sept. In der Kirche fand heute 
hier die Confirmation der ev. Confirmanden ſtatt. Es 
wurden 20 Knaben und 25 Mädchen corfirmirt. 

(2) Allenſtein, 19. Sept. Der Beſitzer Johann 
Kempa aus Paſſenheim reiſte nach Berlin. Auf 
hieſigem Hauptbahnhofe wurde er geſtern von der 
Bahnpoltzei verhaftet, da der Fleiſchermeiſter Nleba 
aus Paſſenheim darum telegraphiſch gebeten hatte. 
Der Beſitzer Kempa ſollte dem Nieba Geld entwendet 
haben. Vor den Unterſuchungsrichter geführt, mußte 
er aber, da ſich ſeine Unſchuld herausſtellte, freige⸗ 
laſſen werden. Nieba wird nun eige Anklage wegen 
Freiheitsberaubung und falſcher Anſchuldigung zu ges 
wärtigen haben. — Da das Feuer des Kochherdes 
nicht gut brennen wollte, goß das Dienſtmädchen des 
Kaufmanns von Laguna Petroleum auf die Flamme. 
Plötzlich ſchlug die mächtig gewordene Feuerlohe dem 
Mädchen in's Geſicht und wurde die Aermſte fo. mit 
Brandwunden bedeckt, daß ſie in größter Lebensgefahr 
ſchwebt. — Die 5 Hufen große Beſitzung Martenfee 
iſt von Frau Brüning an Herrn Lenſe für 35 000 
Thaler verkauft worden. 

Gumbinnen, 18. Sept. Eine hieſige, als Wohl⸗ 
thäterin der Armen bekannte Dame kaufte im Früh⸗ 
ling dieſes Jahres bei einer hieſigen Gärtnerei 500 
verſchiedene Sorten Blumentöpfe und ließ dieſe an 
ebenſo viele Mädchen der Volksſchule mit der Be⸗ 


Blumentopf ſorgſam pflegen werde, zum Herbſte eine 
Belohnung zu erwarten habe. Geſtern hat die Dame 
ihr Verſprechen erfüllt; dle Kinder wurden in den 
Schulſaal beſchieden, und hier wurden 50 Bücher als 
Preiſe vertheilt. 4 
Memel, 19. Sept. Herr Geheimrath Profeſſor 
Dr. Koch hat feine Lepra-Unterſuchungen im hleſigen 
Kreiſe heute beendet und gedenkt morgen (Sonntag) 
34 Uhr Morgens die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 
Ueber die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen verlautet 
noch nichts. Dagegen ſoll, einem (von uns zur Stunde 
freilich nicht kontrollrbaren) Gerüchte zufolge, bei Ge⸗ 
legenheit des Beſuches des Herrn Gebeimrath Koch 
der Gedanke angeregt worden ſein, ein Lepraſanatorium 
ſtatt in Prökuls in der ſog. Cholerabaracke auf Süder⸗ 
ſpitze einzurichten. 


Lokale Nachrichten. 
a Elbing, 21. September 1896. 

Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
22. September: Vielfach heiter, ziemlich warm. ; 

Der Kaiſerliche Sonderzug, welcher aus fünf 
Wagen beſtand und durch eine Maſchine befördert 
wurde, paſſirte um 5 Uhr 47 Min. früh unſern Bahn⸗ 
hof. Wegen der frühen Morgenſtunde waren nur 
einige Zugbegleitungsbeamte an den Fenſtern zu ſehen. 
Der Bahnhof war während der Durchfahrt vollſtändig 
abgeſperrt. Auch hatten ſich Neuglerige nicht eingefunden. 

Weſtpreußiſcher Städtetag. Im Laufe des 
geſtrigen Vormittags trafen die Vertreter und Deputirte 
des weſtpr. Städtetages zahlreich in Marienburg ein. 
Nachdem eine Vorſtandsſitzung im Rathhauſe voran⸗ 
gegangen, folgte durch den Herrn Bürgerm iſter die 
Begrüßung im Namen der Stadt im Geſellſchafts⸗ 
baufe, der ſich die Schloßbeſichtigung anſchloß, woſelbſt 
die Herren durch Duartettgefänge begrüßt wurden. 
Die Vorſtellung der Freiwilligen Feuerwehr durch 
Schulexereitien und Angriffsmanöver um 36 Uhr wurde 
ebenfalls mit Intereſſe entgegengenommen. Nach den 
beendigten Uebungen verſammelten ſich die Gäſte in 
den Räumen des Geſellſchaftshauſes. Da eine große 
Anzahl der Mitglieder des Städtetages noch nicht 
erſchtenen waren, jo wurde die angekündete Gedächt⸗ 
nißrede für Herrn Oberbürgermeſſter Dr. Baumbach 
von Herrn Profeſſor Bötthe nicht gehalten. Herr 
Rechtsanwalt Benz begrüßte die erſchienenen Gäſte im 
Namen der Stadt Marlenburg. Er forderte die an⸗ 
weſenden Marienburger auf, ihr Glas auf das Wohl 
der Gäſte zu leeren. Heute Vormittag 8 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Gäſte im Geſellſchaftshauſe, um 
eine Wanderung durch die Stadt zu unternebmen. 
Es wurde das Rathhaus, Kreishaus, Gymnaſium, 
Provinzialtaubſtummenanſtalt und Lehrerſeminar bes 
ſichtigt. Kurz nach 9 Uhr verſammelten ſich die 
Herren Deputirten im Schützengarten und die Ver⸗ 
handlungen begannen. 

Höhere Töchterſchule. Das Schuljahr 1895/96 
ſchließt am Sonnabend, den 26. d. M. Der Beginn 
des Winterhalbjahres iſt auf Dienſtag, den 13. Oktober, 
feſtgeſetzt. Anmeldungen neuer Schülerinnen wird der 
Direktor der Anſtalt am Montag, den 12. Oktober, 
entgegennehmen. 

Der Bund der Landwirthe in Weſtpreußen. 
In einer in Dirſchau abgehaltenen Konferenz von 
weſtpreußiſchen Kreis⸗Vorſitzenden des Bundes der 
Landwirthe iſt beſchloſſen worden, den Bundes⸗ 


5 


N tfihenden Herrn vb. Mlötz⸗Döllingen zu einer Bro» zwelten Conferenz zuſammenkrat, erläßt durch Flug⸗ 
inzial⸗Verſammlung 10 Move f K fi gewordene Mitthetlung beſtätigt. Ihre Nebenbuhlerin 


in Danzig im November und zu 
7 hellen Verſammlung in Konitz im Februar 
Vorſit en. Verſammlungen, denen der Provinzial⸗ 
Ma ee beiwohnen wird, find in den Städten 
Dt enen Graudenz, Flatow, Pr. Stargard, 
= ar und Strasburg in Ausſicht genommen. 
Drei Kboncert des Kirchenchors zu Heil. 
Reffon onigen, welches geſtern in der Bürger⸗ 
Inlereſſe ftattfand, war recht gut beſucht, was wir im 
= rl des der Wohlthätigkeit gewidmeten Zweckes 
n ee Seanatgunng conſtatiren. — 
keiten die Leiter do a zieht, ‚mit welchen Schwierig⸗ 


ſoweit es ſich um 1 
eigneter rät bande anzlehung und Ausbildung ge⸗ 


chriſt an alle evangeliſchen Gemeinden einen Aufru 
um Unterſtützung zur Milderung der Noth der ver⸗ 
folgten Armenier. Einem Beiblatte zufolge, deſſen 
Inhalt dem von Dr. J. Lepſius verfaßten Buche 
„Europa und Armenien“ entlehnt iſt, ſind unter den 
Verfolgten allein 70 000 evangeliſche Chriſten. In 
den Schreckenstagen wurden 100 000 Chriſten in 
ſcheußlichſter Weiſe hingeſchlachtet, darunter 27 evange⸗ 
liſche Paſtoren und 170 gregorlaniſche Prleſter. 2500 
chriſtliche Dörfer und Hunderte von chriſtlichen Stadt⸗ 
vierteln wurden ausgeplündert, 568 chrliſtliche Kirchen 
demolirt, 282 Kirchen in Moſcheen verwandelt. In 
der Kirche zu Urſa wurden allein 3000 Menſchen 
lebendig verbrannt. 546 000 Chriſten in Kleinaſien, 
von denen die Mehrzahl Wittwen und Walfen, find 
dem Hungertode ausgeliefert. Keine Phantaſie kann 
ſich dieſen Jammer ausmalen, wo die Kinder vergeb⸗ 
lich nach Brod ſchrelen und, wie ein Conſul aus 
Charput berichtet, ſich theils von Gras nähren. — 
Gaben für jene Unglücklichen nimmt entgegen der 
Pfarrer Lohmann zu Frankfurt a. M. 

Handel⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Geſtern Mittog fand in der Aula der Aliſtädt. 
Töchterſchule der ſeſtliche Jahresſchluß der Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen ſtatt, zu dem ſich 
zahlreiche Freunde der Anſtalt und Vertreter der 
Behörden eingefunden hatten. 8 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen fand geſtern in achtſtündiger 
Sitzung im „Bergſchlößchen“ ſtatt. Nachdem der 
hiefige Genoſſe Graumann die auswärtigen Delegirten 
mit einem in ein Hoch auf die Sozialdemokratie aus⸗ 
klingenden Gedichte begrüßt hatte, wurde als erſter 
Vorſitzender Genoſſe Herwig ⸗ Königsberg und als 
zweiter der Genoſſe Stolpe-Danzig gewählt. — Herr 
Rechtsanwalt Haaſe⸗Könſgsberg hielt nun einen Vor⸗ 
trag über „die verfloſſene Reichstags⸗ 
ſeſſton und die polttiſche Lage“ und 


von Suppe, konnte unſern Beifall nicht finde 5 
n. Der betonte in ſeinem Vortrage, daß die Männer der fran⸗ 
en, (ei pe unter einer erheblichen Andis= | zöfifchen Revolutlon und die im März 1848 bel un 


freie Ausnutzun feines f 
fangreichen Organs zur { ae ak 
7 al us zur Unmöglichkeit machte. 


Gefallenen ob der überall eingetretenen Reaktion ſich 
ſchwer zurecht finden würden. Sie würden es nicht 
fajjen können, daß man, wie z. Z. in Frankreich, den ruſſi⸗ 
ſchen Des poten“ umjubele und daß bor dleſem Kalſer die⸗ 
ſelben Männer auf dem „Bauche zu rutſchen“ ver⸗ 
BR welche 3 15 eignen 1 1 17 8 0 
2 um ſtürzen halfen. an habe bitter Unrecht ge⸗ 
ee den alen hochgeſchätzte Dame, ſchnell zum] than, daß man den einft gegen die Annection Elſaß⸗ 
Süöngese 10 did eum: reicher Beifall belohnte die] Lothringens proteſtirenden Bebel auf dem Congreß in 
legte, bis de & Viederipenden, der fich nicht früher] Lille je undankbar franzöſiſcherſelts empfing. England 
to n och ein Nun aus dem Schatze ihres Nepers | fe das Muſterland der Gewerkſchaftsorganiſatlonen. 
Die Klapterb 11 i ummer zum Vortrag gebracht hatte.[ Königsberg und Danzig hätten nach der 
mit vielem Geschick führte Herr Lehrer Wilms letzten Berufszählung von faſt allen preuß ſchen 
(We ſchön bi chick aus. „Die Nacht“ von Schubert] Städten die meiften Arbeitsloſen gehabt. — Die nun⸗ 
bildete den ſt Du, heilige Stille, himmliſche Ruh')] mehr feftgeftellte Präſenzliſte ergab, daß die Verſamm⸗ 
intereſſe d. Seca des erſten Thelles. — Das Haupt: lung von 30 Delegirten aus 13 Wahlkreiſen (vom 5 
8 20 en wendete ſich natürlich dem aus Weſt⸗ und 8 aus Oſtpreußen) beſchickt war. In⸗ 
rung des Ma des Concertprogrammes zu, der Auffüh⸗ zwiſchen waren Begrüßungstelegramme aus Danzig, 
8 Olalchnoraforluns. Hormbechen“ von Perfall.] Memel, Königsberg und Bartenſtein eingelaufen. — 
ratorlum für den Concertſaal recht geeignet] Die einzelnen Delegirten erſtalteten hierauf den 
Situatlonsbericht (Genoſſe Krüger über 


erſcheint, jet dahingeſtellt; wir glauben, daß bei ein 
7 8 D er 

D e- des Werkes die Wirkung auf] Königsberg Stadt, Sellien über Danzig, Schmag⸗ 
die . — cheftrale ch größere fein würde, da dann lowski⸗Elbing, Korſetz⸗Tilſit, Lemke⸗Jaſtrow (Wahl⸗ 
und zu der —.— C0 951 Iüenfüße berechtigt erfcheinen | kreis Dt. Crone), Rittergutsbeſitzer Ebhard⸗Lyk⸗Jo⸗ 
gelangen würben. Diese, zun eabfichtigten Geltung | bannisburg, Miluſchinske Thorn, Nittergutsbefiger 
einten en e 5 zum größten Theil von den] Braun⸗Ragnit⸗Gerdauen, Sommerfeld Lötzen, Herwig⸗ 
Zwiſchenſätze paſſen he lang gehaltenen] Königsberg Land und ein Genoſſe auch über Pr. Stars 
rakter der Dichtun elbſverſtändlich völlig zum Cha» | gard). Im Anſchluß bieran hielt Stolpe-Danzig einen 
9, z. B. die Introduction vor dem] Vortrag über ſozialdemokratiſche Agitat ton. 
Durch das Fehlen geeigneter Verſammlungslokale, den 


Auftreten der Fee oder das Fi 

h nale des erſten Theiles, 

u welchem das Verſinken der Bewohner des Schloſſes ] Indifferentismus der melſten Arbeiter, durch die Macht 
der gegneriſchen Preſſe, die zu geringe Bildung, die 


n den hundertjährigen Schlaf in Tö 

b nen darzuſtellen 
2 5 Bel der Wiedergabe der Composition große Abhängigkeit der Landarbelter bon ihren Guts⸗ 
wich certſaa oratorium wirken aber die langathmigen] herren und endlich durch die Vielſprachigkeit in unſern 
beit nie ermüdend auf den Hörer. Im erſten | öftlichen Provinzen, fo führte Redner aus, werde eine 
rösche er Compoſitton iſt namentlich das Duett Dorn⸗ | erfolgreiche Agitation ſehr gehindert. Demgegenüber 
| ner und der Fee zuweilen von ſeſſelnder Slang= | jelen die Gewerkſchafts⸗ und Frauenorgantiationen als 
Hel I „auch der Chor des Volkes: „Heil dem König, | äußerft nothwendig mehr ins Auge zu ſaſſen. Hierzu 
ührte rn Braut!“ mit einem kräftig dDurchges | wird ein Antrag von Dr. Goftſchalk⸗Königs⸗ 
der Co. ollv hebt ſich wirkungsvoll aus dem Rahmen] berg angenommen, der beſagt, daß man ſich in allen 
zompoſition hervor. Der zweite Theil des Werkes wichtigen Partelangelegenheiten für Weſtpreußen an 
den Vertrauensmann in Danzig und für Oſtpreußen 


L 
10 Chöre, z. B. den friſchen 
an den in Königsberg zu wenden habe. — Die Ar⸗ 


zügen mehrere prächtige 
Arie —— und den anmuthigen Chor der Frauen. Die 

beiterfrau Palke⸗ Königsberg führte in 

„Frauenbewegung“ 


zn? von Hlldach, waren gan 
dazu angethan, hi au erwärmen. Natürliche 

unden mit einer tadelfreien und 
edlen Ausſprache, machte die Vortragende, eine in hie⸗ 


8 Kö igs . 0 10 
der nigsſohnes: „Hier iſt's jo ſtill“ iſt eine 
letzter; angsvollſien Melodieen der Compoſition, welch 
55 Höhepunkt in dem Duett Doruröschens 
önigsſohn findet. Mit einem Soloquartett 
Werk a ſchließendem Chor des Volkes endet das 
8 5 Ausführung deſſelben durch den Chor 
als eine wohlalluchen Leitung ſeines Dirigenten darf 
parthteen la ‚gelungene bezeichnet werden. Die Solo» 
fang die Par B guten Händen. Fräulein Theurer 
druck; ihr fate des Dornröschens mit gutem Aus⸗ 
u beſter Gelinwolles und ausglebiges Organ gelangte 
ee in einer Ange, Frau 7.“ führte die Partbie der 
und erfahrene Coläbrung durch, der man die geſchulte 
war dart ſängerin anmerkte. Ein weiteres 
„von Frdas Lied „Es ruht von Roſen ganz 

, Fräulein 


if 
eifriger Ausbild gebracht. Die junge Dame verſpricht bei 
aoreſthigen Card Ihrer recht ſymbalbiſchen a Be 
A hie dez 155 eine tüchtige Sängerin zu werden. 

ö m nigsſohnes lag in Händen des 


ge ' ü 
arflern wieder uneing eſſen vorzüglicher 


uke und trug zum Gelingen der] rührten Vorſitzenden, der die Affalre ſeiner Feſtnahme 
Fe bon ackend 8 weſentlich bei. Einige Chöre nachträglich erzählt, durch Erheben von den Plätzen. 
Dr 5 Ton bu Klangſchönheit und wurden mit] Der Reichstagsabgeordnete Schultze ⸗ Königsberg 
Auf be er war redl, exact durchgeführt. Das ergreift hierauf das Wort und mahnt in beredter 
1 40 he zu über ich bemüht, die ihm obliegende] Sprache zu thatkräftigſter Agitatlon. Mit einem Hoch 
Dem St Begleit > die orcheſtralen Zwiſchenſpiele] auf die Soztaldemofratie wurde nunmehr der ſehr 
Kor k beuten rden decent ausgeführt. — ſtark beſuchte Partel⸗Tag geſchloſſen. Nach Schluß 


die mühevolle und anelngef 
5 und G 
d ae ae de denne 
han Be gage np benen ade 
Nach de endete wiederholt leb⸗ 
bg eme ae 
1 
Haltern intichortus in Snuereatbeilt a 
233 und ar den Bahnwärtern g Ubrect in W. 
fehr bre ſtechnsli in W. H. 191 
i raffreie Dlenſtzeit. 


iefigen Land 
ſachen (204 ahres 1895 gerichte gelangten im 

7 im Vorzegzur Verhandl wil⸗ 
Den, babe) und 2126 (976) Strafe 


en 
unterfuhung 162 (Firaſſachen entfielen auf die Vor⸗ 


m 
vor d 
(212), 
er „Bent 
der am 28. Auguſt 


er Strafkammer wegen V 
gen gen er⸗ 
eien 328 (340) Fälle ꝛc. 


nach der Wohnung des Ehemannes und fand die ihr 


war die unter Sittencontrolle ſtehende ſeparkrte Arbeiter⸗ 
frau Wanda R. aus der Neuengutſtraße, die ſich an 
Stelle der rechtmäßigen Frau recht wohnlich einge⸗ 
richtet hatte. Die Frau R., darüber erboſt, verſuchte 
ihre Revalin anzugreifen und nun fand ein uner⸗ 
quicklicher Auftritt ſtatt, der viele Neuglerige heran⸗ 
lockte. Ein herbeigerufener Polizeibeamter machte 
der Scene ein Ende, indem er die R. nach dem 
Poltzeigewahrſam beförderte. Zu tadeln iſt nur, daß 
die Ehefrau ohne Rückſicht auf die umſtehende Jugend 
ſich hinreißen ließ, unfläthige Worte auszuſtoßen. 

Feſtgefahren hatte ſich heute Nachmittag am 
Nathhauſe ein mit einem 700 Centner ſchweren Keſſel 
befrachteter Keſſelwagen der Firma Schichou. Obwohl 
ſchließlich 20 Pferde vorgeſpannt wurden, gelang es 
bis jetzt noch nicht, den Wagen wieder flott zu machen. 

Eine arge Prügelſeene berichte geſtern Vormit⸗ 
tag die Paſſanten des Alten Marktes in nicht geringe 
Aufregung. Ein berbeigerufener Polizelbeamter machte 
durch Feſtnahme der beiden Raufbolde dem aufregenden 
Vorgange ein Ende. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der Knecht 
Samuel Claaßen aus Unterkerbswalde hier verhaftet, 
weil er bei einer auf dem Alten Markt ſtattgehabten 
Prügelei ein Meſſer benutzt hatte. Ferner wurde 
heute Vormittag aus gleichem Anlaß der Arbeiter 
Carl Hennig aus der Angerſtraße verhaftet. Er hatte 
am Sonnabend bei einer Prügelei einem Menſchen 
die Naſe mit dem Meſſer durchtrennt. 

Unfall. Als das Gefährt des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Borowski aus Hansdorf am Sonnabend Nach⸗ 
mittag bei Herrn Dr. Baatz in der Junkerſtraße hielt, 
wurden die muthigen Pferde plötzlich unruhig und 
ſchoben den Wagen rückwärts. Eins der Pferde ſchlug 
aus und traf den Kutſcher am rechten Bein. Der 
Arzt conſtatirte einen gefährlichen Beinbruch, es iſt 
der Knochen geſplittert worden. Der Wagen iſt eben⸗ 
ſalls beſchädigt. 

Landwirthſchaftlicher Verein des Danziger 
Unterwerders zu Ouadendorf. In der letzten 


Sitzung wurde eine von Herrn Hildebrandt] 3 


Elbing erbaute neue Schrotmühle in Betrieb 
geſetzt. Diefe Schrotmühle, welche nicht mit Steinen, 
ſondern mit aus der Fabrik F. Krupp in Eſſen ge⸗ 


tieferten Eiſenſcheiben arbeitet, liefert in der Stunde] Oeſterrei 


6 Scheffel Roggenſchrot. Dieſelbe iſt ſehr einfach er⸗ 


baut und wird, falls fie ſich wirklich fo bewährt, den 4 


bisherigen Schrotmühlen wahrſcheinlich große Concurrenz 
bieten, da der Preis von 140 Mk. für dieſelbe als 
ein mäßiger angeſehen werden kann. 

Klebemarken für Aufwärterinnen. Daß ſelbſt 
Perſonen gebildeter Stände über die Beſtimmungen 
des ſogen. „Klebegeſetzes“ noch im Unklaren ſind, zeigt 
die öfters vorkommende Anſicht, daß für eine Auf⸗ 
wärterin, die bei zwei oder mehr Herrſchaften beſchäftigt 
iſt, einzig und allein diejenige Herrſchaft zu kleben 
habe, bet der die betreffende Aufwärterin zuerſt am 
Tage beſchäftigt iſt. Es beruht dies auf einer falſchen 
Auffaſſung einer Beſtimmung des Geſetzes, welche 
lautet: „Iſt der Verſicherte nicht während der ganzen 
Kalenderwoche bei demſelben Arbeitgeber beſchäftigt 
worden, ſo hat derjenige Arbeitgeber die Marken 
einzukleben, welcher den Verficherten zuerſt beſchäftigt 
hat“, d. h. wechſelt eln Arbeitnehmer im Laufe der 
Woche den Dienſt, ſo klebt für dieſe Woche derjenige 
Arbeitgeber, welcher den Arbeitnehmer am Montage 
beſchäfligt hat. Wird dagegen ein Arbeitnehmer gleich⸗ 
zeitig bei Ser oder mehr Herrſchaſten beſchäftigt, jo 
iſt der Verſicherungsanſtalt gegenüber jede einzelne 
dieſer Herrſchaften gleichmäßig haftbar, die Verein⸗ 
barung über das Wechſeln im Kleben bleibt den Herr⸗ 
ſchaften überlaſſen, und muß, falls von zwel Herr⸗ 
ſchaften, welche eine Aufwärterin gemeinſchaftlich haben, 
die eine ſich weigert, zu kleben, die andere den Rechts⸗ 
weg beſchreiten. Es wird aber der anderen Herr⸗ 
ſchaft in ihrem eigenen Intereſſe gerathen, es dazu 
nicht kommen zu laſſen, indem fie zur Schadlos haltung 
der klagenden Herrſchaft verurthellt werden wird und 
obendrein nicht unbedeutende Koſten zu tragen hat. 
— Ein weiterer Punkt, in dem Unſicherheit herrſcht, iſt 
die Kaſſirung der eingeklebten Marken. Dieſe darf 
weder durch Durchſtreichen, noch Durchkreuzen, ſondern 


allein in der Weiſe geſchehen, daß in den oberen 


Streifen der Marke das Datum des Klebetages einge⸗ 
ſchrieben wird, z. B. 19. 9. 96. — Die Marken 
unkaſſirt zu laſſen, ſchreibt das „Memeler Dampfb.“, 
iſt nicht räthlich, da ſie in dieſem Falle von unehr⸗ 
lichen Arbeitnehmern abgelöſt und nochmals verwerthet 
werden können. 

Aufgabe von Depeſchen im Eiſenbahnzuge. 
Es iſt den Reiſenden wenig bekannt, daß Telegramme 
auch in bequemſter Welſe durch den Bahnzug ſelbſt, in 
welchem ſich der Reiſende befindet, Beförderung er⸗ 
halten können. Bei den kurzen Haltezetten der Schnell⸗ 
züge iſt die Einrichtung von großem Werth. Die Ans 
nahme erfolgt nämlich durch die Bahnpoſten, welche 
in jedem Zuge mitgehen. Die Telegramme werden, 
entweder beklebt mit einer Anzahl Poſtmarken, deren 
Werth dem Gebührenbetrage entſpricht, einfach in den 
Briefkaſten des Bahnpoſtwagens geworfen, oder mangels 
der nothwendigen Briefmarken durch die Thür des 
Poſtwagens unter Aushändigung des abgezählten 
Baarbetrages abgegeben. Die Bahnpoſten liefern der⸗ 
artige Telegramme an die nüchſtfolgende Telegraphen⸗ 
ſtation zur Weiterbeförderung ab. Der Reiſende hat 
ſomit nicht nöthig, in aller Eile während der Haltezeit 
des Zuges das auf dem Bahnhof häufig entfernter 
gelegene Telegraphenamt aufzuſuchen. 

Die Befugniß des Verletzten, im Strafverfahren 
gegen den Thäter als Nebenkläger ſich anzuſchließen 
und die Zuerkennung einer an ihn zu erlegenden Buße 
aus § 231 des Strafgeſetzbuches zu beantragen, geht, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, 
vom 30. März 1896, nicht anf die Krankenkaſſe über, 
welche dem auge in der durch die Verletzung 
entſtandenen Krankheit Unterſtützung geleiftet hat. 


Telegramme. 

Potsdam, 21. Sept. Der Kaiſer iſt Abends 
9 Uhr 5 Min. mittels Sonderzuges von der Wildpark⸗ 
ſtation nach Rominten abgereiſt. Die Kaiſerin hat 
dem Kaiſer das Geleit bis zum Bahnhof gegeben. 

Königsberg, i. Pr., 21. Sept. Der Kaiſer 
paſſirte auf ſeiner Reiſe nach Rominten heute früh 
den hleſigen Bahnhof. Nach kurzem Aufenthalt wurde 
die Reiſe fortgeſetzt. 

Frankfurt a. M., 21. Sept. Geſtern fand hier 
die Begrüßungsfeter des dentſchen Naturforſcher⸗ und 
Aerzte⸗Verelns ſtatt. Etwa 2000 Mitglieder des Ver⸗ 
eins ſind hier verſammelt. ö 

Oedenburg, 21. Sept. Die Ortſchaft Hunod iſt 
während eines gewaltigen Orkans gänzlich nieder⸗ 


gebrannt. 102 Häuſer und 125 Nebengebäude, ſümmt⸗ 
liche Hausthiere ſowie die eingebrachte Ernte wurden 
ein Raub der Flammen. 

Athen, 21. Sept. Eine ſtarke Aufrührerbande 
hat die türkiſchen Truppen bel Grevena geſchlagen. 
Die Türken flohen und ließen mehrere Todte auf dem 
Platze zurück. Eine kleinere Bande iſt neuerdings 
wieder in Macedonien eingedrungen. 

Athen, 21. Sept. Meldung der Agence Havas. 
Die Conſuln haben den Botſchaftern in Conſtantinopel 
die Frage betreffs der Abweichung des Ferman⸗Textes 
über die kretenſiſche Convention von dem Texte des 
Vorſchlags der Mächte, den die Kretenſer angenommen 
hatten, unterbreitet. Mehrere Hundert Perſonen ſind 
geſtern aus Conſtantinopel hier eingetroffen und ſetzten 
größtentheils ihre Reiſe nach Egypten fort. 

Madrid, 21. Sept. Die Nachrichten von den 
Philippinen machen jetzt einen peinlichen Eindruck. 
Es dürfte die Entſendung neuer Verſtärkungen in 
Frage kommen. 

London, 21. Sept. Nach einer Meldung der 
„Dally News“ aus Conſtantinopel iſt der dortigen 
amerikaniſchen Geſandtſchaft vom dortigen Conſul bes 
richtet worden, daß in Ehin im Vllajet Kahrput eine 
erneute Metzelel ſtattgefunden habe, die ſehr ernſt ge⸗ 
weſen jet. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 21. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börſe: Ruhig. Cours vom 19.9. 21.9 
pt. Deutſche Reichsanleihe . 1044) 104,40 
3½ pCt. „ 17 N 104 10 104,10 
3 pet. 98,69 | 98,69 
4 pCt Preußische Conſols 104 40 | 101.40 
3½ pCt. „ 7 { 104,10 |104 20 

pCt. „ F 98,80 | 98,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99 80 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,8) 99 90 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 70 104,70 
4 pCt. Bann e Goldrente 103 9) 102,80 

ute aulng ten 170 10170 3) 
55 T 218 40 217 60 
pt. Rumänier von 1890 87 20 8720 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 637 | 6370 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88 80 879) 
Disconto⸗Commandit 2 920 209 70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122,25 122 25 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vom 19.19 21.9. 
Weizen Bremen . e 156 70 155,70 
D 154 50 | 154,00 
Roggen September 123 00 122 70 
Oktober F 123 00123 20 

: ruhig 

— 3 C 21,70] 2170 
I Te 5263| 525) 
r 51.40 5170 
Spiritus September 43,10 42 60 


Königsberg, 21. Septbr., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
on Portatius und Groth 


e, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſion sgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 42 
Loco contingentir t.. 59,00 „A Brief. 
eg d 39, 0 4 Sur 
C RE 39,00 AM Brief. 
CC 02 Far Schlanke 38,50 „A Geld. 
er A 38,50 4 Geld 
f Te heee- 7 38,50 A1 bez. 
A e 1 en 90 tie, 
eizen(p. ual.⸗Gew.): er. PP 
Af 250 3 3 
inl. hochbunt und weiß 148 
„ BeUBunt rtr 2 145 
Tranſit * und weiß 113 
ne 111 


1 (bp. 7 . Aud. Er en 147 
oggen (p. ew.): höher. 
fa f ER fie 3 5 
polniſcher zum Tra 
R Spreis ien Verkehr 107 
berg 9 (56000 f 92 9 e 
eine (6 NWS 108 
Lebe 9 S er Erlen 115 
chien, inländiihe - » «2 0.0. 125 
1 Bear BEL ERBE TE EEE 90 
Rübſen, inländiſcheeee 188 


Glasgow, 19. Septbr, Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warranlz 4 ch 3 K Fel > 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2 und 3 des Ge⸗ 
ſetzes vom 30. Juni 1834 und der Ver⸗ 
fügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß, falls durch Ver⸗ 
trag Anderes nicht beſtimmt iſt, 
mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. Oktober d. Is. zu beginnen und der⸗ 
ſelbe am 3. deſſelben Monats zu be⸗ 
endigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. Kleine Wohnungen (aus einem 
Zimmer beſtehend) am 1. Ok⸗ 
tober d. Js. 

b. Mittelwohnungen 0 zwei bis 
drei Zimmern beſtehend) bis zum 
2. Oktober d. Js. Abends und 

©. Größere Wohnungen bis zum 
3. Oktober d. Js. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. Oktober d. J. 
Morgens zu beginnen und mit 
derjeiben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. 38, zuziehen. 

Elbing, den 17. September 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Für die 


Serbitinilon 100 


„Columbas“ 
Reinseid. Garantiestoffe. | 


Die schwarzen reinseidenen Garan- 
tiestoffe „Columbus“ sind aus dem 
gleich edlen Rohmaterial hergestellt, 
wie das aus Seide gewebte Kunst- 
werk „Columbus Landung in Amerika“, 
welches auf der Weltausstellung in 
Chicago mit Recht die grösste Be- 


Neue Strick Wolle 


14er prima gewogenes Pfd. = 500 Gr. * 
16er B er 3 re 
16er A gewogenes Pfd. = 500 G W.. „2,20 
16er extra gewogenes Pfd. = 500 GW. „ 2,50 


wunderung erregt hat. 16er prima, fein gedreht, gewogenes Pfd. = 500 Gr. „ 3,00 
Diese Seidenstoffe bieten in Bezug 20er fein gedreht, gewogenes Pfd. 500 Gr. „ 3,50 
auf Solidität und Eleganz in jeder 16er A Schmidt, gewogenes Pfd. = 500 G r. „ 3,40 
Hinsicht das Vollkommenste, was 20er Schmidt, fein gedreht, gewogenes Pfd. = 500 Gr. „ 3,80 WM 


25 Div. andere Qualitäten in großer Farbenwahl billigſt. 2 
248 fach prima Rockwolle, gewogenes Pfd. 500 Gr. M. 2,50. 
Gobeltu⸗, Zephyr⸗, Tanben⸗, Mohair⸗, Crewel⸗Wollen 
8 in großer Farben wahl durchweg zu den billigſten Preiſen empfiehlt 5 


A. Ischdonat. 


bis jetzt in schwarzen Seidenstoffen 
fabrizirt worden ist und wird beim 
Verkauf derselben für gutes Tragen 
die weitgehendste Garantie über- 
nommen. 

Die Stoffe sind nur dann echt, 
wenn auf jede Lage die Bezeich- 


nung des Artikels nebst Fabrik-| J 
marke gedruckt ist. 55 
Preis: Meter von 3 Mk. an. 


Alleinverkauf für Elbing und Um- 
ReISt- 


ſoeben neu eingetroffen: 


Täglich eingehende Neuheiten in 
Knöpfen, Besätzen, Garnirstoffen, 
ſeid. Taillengarnituren, Perlgarnituren, 
ſeid. Bändern, ſeid. Spitzen, Sammetbändern, 
Maraboutbesätzen, Plüschrollen, Federbesätzen, 
Küllſpitzen und Stickereien zu Kleidern in großer Farbenwahl. 
Lindner Patent-Sammeten Mtr. von Mk. 0,85 an. 

Plüſch⸗, Croiſé⸗Sammeten und Seidenſtoffen. 

Vorwerks Velour-Schutzborden. 

Sümmtl. Nähmaterialien, utteritoffe, Schweißblätter, überhaupt 


uslagen und Zuthaten zur Damen⸗ und Herrenſchneiderei, durchweg 
nur in beſten Qualitäten, zu den billigſten aber feſten Preiſen empfiehlt 


gegend zu Originalpreisen bei: 
Joh. Lau. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. September 1896. 

Geburten: Burau⸗Aſſiſtent Carl 
Riechert 1 S. — Schmied Aug. Gottfr. 
Stagneth 1 S. — Maurergeſelle Paul 
Gehrke 1 S. — Maurergeſelle Hermann 
Fietkau 1 T. — Maurergeſelle Auguſt 
Schidlowski 1 S. — Schmied Adreas 
Weski 1 S. — Fabrikarbeiter Hermann 
Roſomm 1 S. — Fleiſchermeiſter Franz 
Lemke 1 S. — Schloſſer Hermann 
Scheuler 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Kienaſt 1 S. 

Aufgebote: Fleiſcher W. G. Guski⸗ 


l 
Gt 


neueſte Chaſſeur⸗, Bolero⸗, Tyroler⸗ und Matelotformen, moderne 
Farben, wie weiß, mais, mordoré, gold, tabak, marine, moos, oliv, -W 
vert und grisperlé. 


5 Auguſte 0 8 vhs Chic! Chic! A. 3 schdonat, A — .. | 
1 Gong ee Reise filzhüte (Chaſſeur) mit Sammetſtreifengarnitur. 5 a . 8 g 5 
Richard Salkowski mit Wilhelmine Wein. 8 mit Sammeteinfaſſung und Sammetband⸗ = 

— Böltihermeifter Aug. Sid. Belerabenb: Reisefilzhüte mit aparten Wagnerköpfen, ſtreng modern und 


Gr. Brodsende mit Emma Strömer⸗ Zopel. Heidfarı. 


en ae ER Matelot-Filzhüte mit apartem Hohen und ſpitzen Kopf. 


Neue egen. Schirme | 


en: Thierarzt Adolf Neun. Matelot-Cylinder-Filzhüte Neu · 
Moe it aut e i mit Tuchſtreifengarnitur, neueſte Farbenſtellung, wie ſchwarz / gold, 
Elbing. 15 ſchwarz / weiß, ſchwarz / gris, gold / ſchwarz. a 
Sterbefälle: Bodenarbete Gottfried Chic. Cylinder-Filzhüte Chie. mit ſtreng modernen Griffen, farbechten und dauerhaften 
Podlech T. 1 J. — Wittwe Marie Kirchner (Madame Sans Gene- Facon) grisperlé, mit ſchwarzer Garnitur. Stoffen bezogen. 
geb. Stahl 60 J. 5 Fertig garnirte Matelot-Filzhüte Für Damen Ste Tu 1.65, 1.75, 1.95, 2.15, 2.45, 2.85, 3.05, 3.45, 
Li d f 0 8 mit Sammetſtreifengarnitur in ſchwarz, marine, mode, tabak, «13.75, 4.15, 4.85, 5.20, 5.55, 6.00, 6.50, 7.00— 18.00. | 
Dienstag: Liedertafel. russe für 2,10, 5 1.00, 1.45, 1.85, 2.05, 2.35, 2.75, 3.05, 3.50, 3.95, 4.30, 
r e mit Seidenband und Seidenponpongarnitur für 2,35. Für Herren Stck 
Kirchenchor zu Heil. Jrei⸗Kön “ 4.85, 5.25, 5.60, 5.95, 6.25, 6.60, 6.95, 7.40 — 20.00. 
l Bi: Für Knaben und Mädchen St. 0.80, 1.20, 1.50, 1.75—2.50 
— dienſtag: Keine Probe bſtech 225 u... dee eee 1.75 1.75 175 empfiehlt 1 
mit abſtechender, hellfarbener reifengarnitur, A. J Ih d 1 
Bekanntmachung. Fertig garnirte Matelothüte = nal. 


Montag, d. 28. d. Mts., 
follen aus 5 Schutzbezirk Grunauer 5 


(Wagnerkopf) mit abſtechender Streifengarnitur, | 2 15 
Wüſten nn 


Stoffponpon und Stoffroſetten, für 


45 Rmtr. Klobenholz (theils eich. u. i Fertig garnirte Matelothüte Den a Seren Saadet empfehle m 5 
weißbuch., 2 Mtr. lang), mit changeant Seidenrüſchengarnitur, changeant 255 255 i 
6 ar Eich. Knüppelholz, (2 Mtr. Seidenſchleife, für 
54 a Stubben. 95 Fertig garnirte an 2.75 2 2.75 0 el 1Dest ro mi en 
ſowie aus dem Schutzbez. Dameraner = | mit Sammetkopf, reicher Sammetſchleifengarnitur, f J 


Wüſten 275 11 5 985 8 2 . ̃ ̃— — 
Reiſig III verkauft werden. Verſamm⸗ Bi Hochfeine hasseur-Seiden-Filzhüte, 
Gußgauſe 1 9 Uhr im abſtechend aeg breiter Seidenbandeinfafjung, 
. ür 2.75, 2.95, 3.25. 
Elbing den 20. September 1896. Neueſte Chasseur-Filzhüte, 

Der Magiſtrat. nur ſtreng moderne Formen, für 1.95, 2.25. 

77 Neueſte Tyroler Filzhüte 

5 175 

Bekanntmachung. 


mit abſtechender au oder Seidenſchnurgarnitur, Fantaſte 
gufolge Verfügung vom 15. Septem⸗ ür 


0 Pf., 85 Pf., 1.05. 
ber iſt am 15. September 1896 in das 


l velche ein ganz vorzügliche Mahlprodukt liefern und übernehme 

iich für die Güte der Mahlſcheiben die weitgehendſte Garantie. 
5 Mit dieſen Schrotmühlen kaun man nicht allein jede Ge⸗ 
ltreideart ſchroten, ſondern auch das beſte Schlichtmehl herſtellen. 


Albert Hildebrandt, 


2 24 und 5 — 1. 


Fertig garnirte weisse Matelotfilzhüte. 


diesſeitige Handelsregiſter zur Eintragung Un Bar. 

garnirte weisse Filzhüte — moderne Formen. | ini 1 > 
der ce e a a ee Weisse Reise-Filzhüte, fertig garnirt. 7A Decken, Tischläufer, 7 
eden een 1 Weisse Matelothüte, fertig; garnirt, für 2.35. Tinoleum-. 


N 15 1 Läufer, Teppiche, 3 
ag De / Wachs- u. Leder- 
4% 1 npfiehtt 

Trockene Maler-U. Naurerfarben 5 3 
Lacke, Firniſſe, Vinſel TR 
Schablonen, Kill, Bronze 
kauft man ” in beſter Qualität 8 


bittigft be mm lohnender 
J. Staesz jun., Elbing, Ks 5 u 8 f Gef. a 
Königsbergerftr. 8 und Waſſerſtr. da, Herren z „ 
F Veggtg 4 125.8. pb M. o. hehe ren 
Off. u. H. II. 625 an Haasensteil 


en 
— 


Aue 
Denn 
8 u 


durch Vertrag vom 3. September 1896 
die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß dem Vermögen der Ehefrau die 
Eigenſchaft des Vorbehaltenen beigelegt iſt. 
Elbing, den 15. September 1896 


Königliches Amtsgericht. 


Auf Antrag der betreibenden Gläubiger 
wird das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des den Bäckermeiſter August 
und Anna, geb. Martschin-Roemer- 
ſchen Eheleute in Elbing gehörigen, 


Henheiten in Gefihtsäleien, 


Aparte Friquette-Schleier 
mit auch ohne Ehenillepuntten, abgepaßter Bordure, zu allen modernen 
Hutfarben paſſend. 

Neu. Friquette- Schleier (zweifarbig) Neu. 
mit und ohne Chenille-Punkten. 

Nen. Friquette- Schleier Nen. 

mit ſchwebenden Punkten. i 


Poudre de viz- Schleier, 
doppelbreit, für 22 Pf. 


Suben ei 5 her Grund — — Horgen Pr f 0 5 58 . 
ing r. 2, aufgehoben. Sehr Sehr preißwerth! Sehr preiswerth! © ſi f 0 8 -G. . 
Elbing, den 17. September 1896. IE & N l K fl ne 8 
Käniglihen Amtsgericht. Friavelt ß- Gehleikr 4 Frimmel lg. Schleie 8 unter mehrjähriger Garantie, 5 Frunkſuchl 

i gras 1 M & Plombiren 2c. verſend. Anweiſung nach 20jährigel 

r 15 Pf. approbirter Methode zur ſofortigen 

. 2 für 2 . 5 radikalen Beſeitigung, mit, auch ohn 

x Vorwiſſen zu vollziehen, GE” kein 


Berufsſtörung. . Briefen fun 


DON 2 28 
a n ian Pfg. in Briefmarken beizufügen. an 
en 8 adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſ 

Stein (Aargau, Schweiz 


J Von der Beide zurück. Er 


Dr. Kroening. Bu auſburſch f 


* Hierzu eine Beilage. 


Ungarirk Tann: Lihhüte, 


ſchwarz und farbig, 


bes EIN: 


Oscar Meyer-Elbing. 


Zur Bildung eines neuen Cirkels 
können sich noch Damen melden. 

Bestellungen auf Portraits 
in Oel, Pastel oder Kreide nach 
der Natur oder Photographie, auch von 
Verstorbenen, zu Weihnachten 
erbitte baldigst. 


Inn. Mühlendamm 3, II. 
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Ausland. 


ſtandarte nicht auf dem „Standart“ geſetzt war. Der 
Deſterreich⸗Angarn. 


„Polarſtern“ erwartet den „Standart“ außerhalb der 


Wien, 19. Sept. Die Trauung der Erzherzogin] Rhede, um ihn auf der Fahrt nach Leith zu begleiten. 
Ra Dorothea mit dem Herzog Pollpp v. Orleans England. 
ndet am 5. November in der Pfarrkirche der Wiener London, 19. Sept. Eine hier eingetroffene 


Hofburg ſtatt. Depeſche des commandirenden Generals beſtätigt die 


e beute früh erfolgte Einnahme von Kerman am öſtlichen 
ſic 5 20. Sept. Mt die Blätter melden, wird] und El ⸗ Hofir am weſtlichen Nilufer. Die drei 
57 eneral Baldiſſera am 23. September in Neapel Kauonenboote, welche El⸗Hafir beſchoſſen hatten, gingen 

9 Maſſauah einfchiffen. alsdann Nilaufwärts nach Dongola zu. Die Verluste 

J Se 

Rn ar eherrſcht, neben der Anku jetzt mit einer en Sttellma 1 
Zaren, wie der Correſpondent des „B. T.“ tele⸗ er großen 


2 S anien. 

ud die Dreyfuß- Affäre wieder das Tagesintereſſe. Madrid, 19. Sept. Der „Heraldo“ veröffentlicht 

er „Eclair“ ſchreibt, offenbar inſpirirt: Der Drey⸗] eine Depeſche aus Hongkong, welche beingt, daß die 
us Prozeß könne keiner Reviſion unterzogen werden.] Auſſtändiſchen auf den Philippinen alle Städte der 
Dreyfus ſei nicht blos auf Grund eines einzigen ge-] Provinz Cavita beherrſchen. Klöſter und Beſitzungen 
belmen Beweisſtückes, ſondern eines ganzen Stoßes ſelen geplündert worden. Sechs Mönche felen gerettet, 
von Bepetſen verurtheilt worden. Frau Dreyfus be⸗ das Schickſal von etwa 30 Mönchen ſei unbekannt. 
mühe ſich vergebens, die öffentliche Meinung umzu⸗ Valencla, 19. Sept. Acht Mitglieder der 
a Der „Malkin“ erführt, die deutſche Botſchaft] republlkaniſchen Bande, welche bei Predalba zurückge⸗ 
dieser da neuerdings ia suite Milltärattachs in] ſchlagen wurde, find verhaftet worden. Die geplante 
leſer Be genannt worden ſel, den Zwiſchenfall in] Bewegung war geſcheitert, well die Theilnehmer ſich 
ernſte Ecwügung behufs etwaiger Reklamatlonen ges nicht dem Plane gemäß zuſammen gefunden hatten. 
zogen. (Iſt ſehr unwahrſcheinlich! D. Red.) Ein Belgien. g 
ehemallges Mitglied des Minſſterums Dupuy be-] Brüſſel, 19. Sept. Heute Nachmittag wurde 
von der Regierung des Congoſtaates eine amtliche 


urteilt die Affäre als ungemein ernſt und 
geeignet, 
eher dez e hervorzurufen. Ein | Mittheilung veröffentlicht, welche eine Reihe von 
Urheber der 4 Han Meline ſagte geſtern: „Die] Maßregeln zur Sicherheit des Schutzes der Eingebore⸗ 
fus find & ſe erbi ampagne zu Gunſten von Drey⸗ | nen enthält. Es iſt eine Commiſſion eingeſetzt worden, 
nicht f u. di rmlicher, als fie wiſſen, daß wir] welche den Auftrag bat, den Behörden Akte von 
es ürfen.“ Ueberaus heftig iſt heute] Gewalttbätigteiten, denen Eingeborene zum Opfer 
fiele 05 : „Die Minister, ſchreibt er, denen es eins | fallen ſollten, zur Kenntniß zu bringen und Maßregeln 
ihren din; entkommen zu laſſen, würden ſammt] zu veranlaſſen, um die materielle und moraliſche Lage 
Werd 'orteſeullles vom Volle in die Seine geworfen] der Eingeborenen zu verbeſſern, um dem Eklaven⸗ 
nt 18 fl — Aber damit iſt die dunkle Sache um handel vorzubeugen, der Menſchenfreſſerei ein Ende 
arer geworden, zu machen und um die Verbote des Handels mit 
geiſtigen Getränken wirkſamer zu machen. Die Com⸗ 
miſſton beſteht aus katholiſchen und proteſtantiſchen 
die Parole des Tages zu fein. „Lieber] Miſſionaren. Zum Vorſitzenden wurde der apoſto⸗ 
ärkiſche 6 in den Schoß des Zaren legen als die liſche Vikar van Ronsle gemäblt, zum Sekretär 
| Econ 1 enwirtzſchaft länger dulden“, ſchreibt] George Grenfell von der „Baptist Missionary Society 
=: 0 ſt“ „Mancheſter Guard.“ erklärt: „Was Ars Corporation“. Ferner gehören der Commiſſion Dr. 
dort 16 cf fo kann Rußland unſeretwegen morgen | Sims und Mr. Bentley an; die drei Letztgenannten 
BE einen Krieg en, wir beabſichtigen nicht im mindeſten, | find Engländer. Ferner wurden die Inſtruktionen 
ſern 581 mit ihm zu führen, um es von Conſtantinopel] veröffentlicht, welche den Agenten des Congoſtaates 
N Ande alten; das iſt Oeſterrelchs Sache, nicht unſere.“ ertheilt find bezüglich ihrer Beziehungen zu den Ein⸗ 
Ein fuß Et find ähnlicher Anſicht. Vom geborenen. Dieſe Snftruftioren find ſehr beſtimmt 
J. ⅛Äu von Wates auf , è7Q . 
aa garen merben große Heſfgungen auf eine friedliche Bebanblung verantreriüch, welcde bon den ibpen 
48 Wee e Untergebenen den Eingeborenen zugefügt werden 
Copenhagen, 19 8 ſollte. Es wird ferner ein neuer Inſpector des 
Dejeuner auf Schloß B nt An dem heutigen] Congoſtaates ernannt mit dem Auftrage, die Aufficht 
von Griechenland und der Enke, der König im Gebiete des oberen Congo zu führen. Derſelbe 
letzterer mit Familie 260 Kronprinz von Dänemark, bat insbeſondere den Auftrag, die Ausführung der 
batten die Mit leder 1 Zu der Mittagstafel oben erwähnten Inſtruktlonen zu überwachen. Neue 
Biolſchaft Einladun 5 . und ruſſiſchen Beſtimmungen zu dem Stralgeſetzbuch beftrafen die 
Beruſtorff 305 erhalten. Meunſchenfreſſerei, die Verſtümmelung von Leichnamen 
Kalſerin bon Ri 0. Sept. Der Kaiſer und die] und den Vergiſtungsverſuch. — Man glaubt bier, 
m e ee dee l e ee e eee 
5 n ervorgerufenen ü x 
von Dänemark und der Mitglieder des däntf en Königs. n am Delektigen 
Conſtantinopel, 19. Sept. Nach türkiſchen 


hauſes nach Copenhagen begeben. 
Mittheilungen wurden im armeniſchen Viertel Jent 


0 
6 
5 


— „ Rußland. 
mnopels icht anbigung mit Rußland wegen Conſtan⸗ 


Conſtantinopel 


Runen nd f 0 1 17 N a 81 a 
on Rußland begaben ſich nach ihrer Ankunft] Mahalle der Vorſtadt Skutari Nobel'ſches Nitroglyce⸗ 
kan agabenhagen in Begleitung der däniſchen Königs⸗ rin und Stempel des armeniſchen 8 im Viertel 
Na . an Bord der kalſerlichen Yacht „Standart“. Tarlabact der Vorſtadt Pera ſieben gefüllte und acht 
— em die dänlſchen Herrſchaften den „Standart“ J ungefüllte Bomben gefunden. 

derlah 12 Uhr unter dem Salut der ruſſiſchen Schiffe — Wie die türkiſchen Blätter berichten, hätten 
Nbeſen hatten, verließ die Hacht um 123 Uhr die 130 000 Armenier der hieſigen 32 Kirchenbezirke dem 


17 — Copenhagen. Der Salut der däniſchen I Großvezier eine Adreſſe überreicht, in welcher fie ihrer 
. . 85 eine ganz beſondere Ueberraſchung! Ich darf wohl 
2 Sri Schwer gebüßt. i erwarten, daß Du mir Aufklärung giebſt?“ 
. minal⸗Roman von Th. Schmidt. „Das hat wenig Zweck,“ antwortete Meiners 
3) Nachdruck verboten. gepreßt. 
In D Die Räthin blickte erſtaunt auf ihren Bruder. 
Dein einem Haufe haben die Wände Ohren, „Iſt das alles, was Du mir auf meinen Brief zu 


Vorliche et Herr Sohn ſcheint wenigſtens mit ſagen haft?“ fragte fie, durch ihres Bruders Worte 
> Verwalten Ag als Du im Zimmer Deines 


W 
| 9 in 10 
Hier sti 
in die Hund, 0 ate z ſorgenvoll das Haupt iſt nicht immer fo gut gefüllt, wie Du zu glauben 
| ſtarrte zu Boden. 
blem auftretenden Mühlenbeſitzer 
rochenen lebeng en ſehen, wie einen innerlich ge⸗ 
zurück nsmüden Menſchen, würde gewiß er⸗ 
Haltung zei 4 prallt fein, denn ſolche Züge und nicht ſofort beſchaffen kann? Bedenke, daß Franz 
Leben gt nur ein ſchuldbeladener oder mit dem alle. . .“ 
zerfallener Mann. 


em 
in! en Schwerbedrü 


ihren harten Zügen. Ihre b 
uf den Arm des Bruders legend, mögen zu ſchalten und zu walten. Du fürchteſt 


Dich 5 


wi 
nicht 
ö konnte ich wohl N 
| ei alle auögei 0 
en, und auf di 
d Kai re Besen 
leichtes sein! Ich denke, es dürfte 


„Wenn d : 
nicht gezögretke der Fall wäre, halte ich ſicherlich 


st e bad de n 

e en ie mit einem Ruck von Meiners] der Richtung des Schloſſes Wolfsburg, welches in 
knackend er KR 5 
auf die Bank werfen 
dem Tone fort: Alſo 
Mark verurſacht zAlſo die 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 22. September 1896. 
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Schiffe und Batterien unterblieb Hierbei, da die Kaiſer⸗ treuen Ergebenhelt für die Regierung und den Dank 


für die unzähligen Gnadenbeweiſe ſowie für die 
Gerechtigkeit des a Ausdruck geben. 


gypten. 
Kairo, 19 Sept. Die Derwiſche haben Kerman 
geräumt; bel der Ankunft der egyptiſchen Truppen 


ſetzte die dortige Beſatzung über den Nil und nahm in 
El⸗Hafir Stellung. Dieſe wurde alsbald von drei 


Dampfern beſchoſſen. Die Verluſte auf engliſch⸗ 
egyptiſcher Seite ſind unbedeutend; ein Oberſt erlitt 
eine leichte Verwundung. Ein Dampfer der Derwiſche 
wurde zum Sinken gebracht. 


erſien. 

— Der neue Schah Muſaffer⸗ed⸗Din ſoll, wie der 
„Indep. belge“ aus Teheran gemeldet wird, eine ganz 
außerordentliche Neigung zu Reformen und fortſchritt⸗ 
lichen Verbeſſerungen aller Art an den Tag legen. 
So hat er ſchon jetzt aus Sparſamkeitsrückſichten mehr 
als 8000 Beamtenſtellen abgeſchafft und aus eigenem 
Antriebe feine Civilliſte auf 150 000 Krens (ungefähr 
75 000 Francs) herabgeſetzt, während dieſe unter 
feinem Vorgänger 5 Millionen Franes betrug. Der 
neue Schah wies außerdem jeden Tribut und jedes 
Geſchenk von den Gouverneuren der Provinzen zurück, 
d. h. mit anderen Worten: während früher die 
Gouverneure ihre Stellen durch Tribute an die Krone 
theuer bezahlten, werden dieſe jetzt vom Staate bezahlte 
Beamte nach europälfhen Muſter. Muſaffer⸗ed⸗Din 
hat ſelbſt die Leitung des Kriegsminiſteriums übers 
nommen, da ſeiner Anſicht nach keln anderer Perſer 
fähig iſt, dieſen Poſten in gehöriger Weiſe auszufüllen. 
Aus demſelben Grunde wurde das Mintfterportefeuille 
des Auswärtigen dem Großvezier übertragen. Der 
Souverän hat ſeinen Schwager, den Fürſten Ferman⸗ 
Ferman, zum Gouverneur von Teheran und ſeinen 
Schwiegerſohn, Samid Dowled, einen in Deutſchland 
ausgebildeten Ingenteur, zum Miniſter des Arſenals 
ernannt. Der Berichterkatter fügt zum Schluſſe 
hinzu: Die Nachricht, der Schah werde Europa im 
nächſten Jahre beſuchen, iſt unrichtig; er wird dieſe 
a bis zur Pariſer Weltausſtellung von 1900 ver⸗ 

eben. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Sept. Zu Ehren ſeines von hier 
ſcheidenden begabten Dirigenten Herrn Georg 
Schumann hatte der Danziger Geſang⸗Verein am 
Sonnabend Abend eine Abſchledsſeier veranſtaltet, die 
dem Scheldenden eine Reihe ehrenvoller Ovationen 
brachte. — Der frühere Oekonom des „Bürgerbräu“ 
in der Hundegaſſe, Herr Ballas, und ſeine Ehefrau 
hatten ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichtes wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
geſetz zu verantworten. Auf Grund der Bewels⸗ 
aufnahme nahm der Gerichtshof als erwieſen an, daß 
mit Wiſſen der Angeklagten Bier mit anderen 
Reſtern vermiſcht und den Gäſten vorgeſetzt 
worden iſt. Es traf daher jeden der Angeklagten eine 
Geldſtraſe von 50 Mk. 

Inowrazlaw, 18. September. Ein über⸗ 
raſchendes Reſultat ergab dem „Kuj. B.“ 
zufolge eine unvermuthete Reviſſon der K. ſchen 
Drogen handlung. Schon ſelt langer Zeit 
war es Stadtgeſpräch, daß K. außer ſeinem Drogen⸗ 
geſchäfte auch ſich mit der Anfertigung von Rezepten 
beichäftigte, aber es war noch niemals geglückt, irgend 
etwas in dieſer Beziehung feſtzuſtellen, auch bei der 
vor etwa 14 Tagen erfolgten letzten Reviſion nicht. 
Bei der am Mittwoch von den Herren Dr. Schellin 
als Stellvertreter des Kreisphyſikus, Apotheker Dr. 
Tonn aus Thorn und Pollzel⸗Commiſſarlus Gancza 


kann man ſich doch in Euch Männern täuſchen! 
So wärſt auch Du ſo eine Wachsgeſtalt wie die 
anderen — es giebt wirklich keine rechten, echten 
Männer mehr!“ 

„Du ereiferſt Dich einmal wieder unnöthig, 
Mathilde. Bedenke, daß Franz großjährig iſt, daß 
er meine ſämmtlichen Kaſſenbücher führt und mithin 
erfahren muß, wo dieſe Summe Geldes, welche ich 
doch aus der Geſchäftskaſſe nehmen muß, wieder 
geblieben iſt.“ 

„Und wenn er das auch erfährt — haſt Du 
kein Recht, mir eine Summe Geldes auszuzahlen? 
— Meinetwegen kannſt Du ſie ja als Darlehen 
oder Vorſchuß bezeichnen.“ 

„Dadurch würde ich Franzens Mißtrauen nicht 
beſeitigen. Was muß er davon denken, wenn i 
Dir, trotzdem Du nichts mehr von mir zu 7735 
haſt, fortgeſetzt beträchtliche Summen auszahle?“ 

Die Räthin erhob ſich ungeduldig. „Ich ſehe 
ſchon, daß ich mit leeren Händen zurückreiſen muß. 
Wie ich es anfangen ſoll, die freche Perſon hinzu⸗ 
halten, das weiß ich nicht. Soviel aber ſteht feſt, 
läßt ſich das Weib nicht beſchwichtigen, ſchwatzt ſie 
das Geheimniß aus, ſo ſind wir alleſammt verloren!“ 

Dieſe Aeußerung der Räthin ſchien den Bruder 
aufs höchſte zu beunruhigen; ſein bekümmertes Ge⸗ 
ſicht überzog eine Leichenbläſſe und dicke Schweiß⸗ 
perlen traten auf ſeine Stirn. „Das mußt Du 
unter allen Umſtänden zu verhindern ſuchen, 
Mathilde! Mein Gott, es iſt ſchon ſo weit ge⸗ 
kommen! Biete alles auf, Mathilde! Ich zahle 
jede Summe, nur muß ſie ſich gedulden!“ ſtieß 
Meiners aus keuchender Bruſt hervor. 

„Das will ſie eben nicht; ſie verlangt ſofort 
dreitauſend Mark und nach einem Jahre abermals 
dreitauſend Mark! So — nun weißt Du, was 
uns bevorſteht. Ich hoffe, daß Du nun davon über⸗ 
zeugt biſt, daß ich das Geld nicht für mich haben 
will. Das Weib iſt vor einigen Tagen aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen. Ihr Gewerbe darf ſie nicht 
weiter ausüben; fie hat's zu arg getrieben und eine 
ganze Anzahl Frauen aus den beſſeren Ständen im 
höchſten Grade kompromittirt. Sie will jetzt ein 
Geſchäft anfangen, wozu wir das Geld hergeben 


blieb mir anders übrig! Alles das konnte ich Dir 
natürlich nicht brieflich mittheilen, Du follteft das auch 
nicht erfahren, da aber der Schurke da drüben — 


ſollen. Ich habe ſelbſtverſtändlich zugeſagt — was] 


vorgenommenen außerordentlichen Nebifion wurde nun 
ein geheimes Waarenlager gefunden. 
Zufällig bemerkte nämlich der revldirende Arzt an 
einem Regal, welches mit Watte bis obenhin gefüllt 
war, eine Lücke und bei näherer Beſichtigung eine 
Feder. Er faßte hin, drückte auf dieſe und zur Ueber⸗ 
raſchung der Commiſſion bewegte ſich das Regal laut⸗ 
los in ſeinen Angeln und zeigte der überraſchten 
Commiſſion ein dunkles Zimmer. Sofort wurde 
Bürgermeiſter Heſſe benachrichtigt und das ganze 
Lager, welches einen Werth von 6000 Mk. haben ſoll, 
beſchlagnahmt und nach dem Poltzeigebäude geſchafft. 
Hier wurde alsbald vom Apotheker Saft eine Inventur 
des geſammten Waarenbeſtandes aufgenommen. Dabei 
fanden ſich Medikamente vor, deren Beſitz den Drogen⸗ 
händlern auf das Strengſte unterſagt iſt, wie Gifte, 
z. B. Belladona, Morphium, auch eine ganze Partie 
Mutterkorn wurde entdeckt. Wie groß übrigens der 
Umſotz des Geſchäftes geweſen ſein muß, geht daraus 
hervor, daß ſich Packete mit Paln⸗Expeller im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 1000 Mk. vorgefunden haben. 
K. leugnet auch jetzt noch, Rezepte angefertigt zu 
haben, indeſſen war es auffällig, daß während der 
Anweſenheit der Commiſſion im Laden ſich allein 4 
bis 5 Perſonen eingefunden hatten, welche Rezepte 
angefertigt haben wollten. Die Sache tft der Staats⸗ 
anwaltſchaft angezeigt. 5 
Königsberg, 18. Sept. Der Lumpenhandel 
bildet, wie der „K. H. Ztg.“ von kundigſter Seite be⸗ 
ſtätigt wird, einen der wichtigſten Zweige unſeres 
Exportgeſchäftes. Die jährliche Ausfuhr unſeres Platzes 
in dleſem Artikel beziffert ſich auf hunderttauſende von 
Centnern an Menge und auf Millionen von Mark an 
Werth. Es finden in demſelben hunderte von Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten mit deren Famllien guten 
Erwerb. Ueber den Elnfluß dieſes Artikels auf die 
Geſundheit der damit beſchäftigten Perſonen begegnet 
man in Kreiſen Unelngewelhter vielfach falſchen Vor⸗ 
ſtellungen. Thatſächlich, jo wird uns verſichert, lelden 
dabei die Arbeiter viel weniger, als in unzähligen an⸗ 
deren Betrieben, beiſpielsweiſe durch Staub welt 
weniger als bei Getreide, Hanf, Flachs, Kohlen, 
u wel ꝛ0., durch ſonſtige geſundheitsſchädliche Eln⸗ 
üſſe weit weniger als bei Erdarbeiten, Canaltjation, 
Waſſerleitung, Gas ꝛc., von unzähligen angreifenden 
Fabriksbetrieben garnicht zu reden. Thatſache iſt, daß 
hier am Orte niemals ein Erkrankungsfall bekannt ge⸗ 
worden iſt, der auf den Elnfluß von Lumpenſtaub 
zurückzuführen wäre. Demgemäß iſt auch der Geſund⸗ 
heitszuſtand unter den dabet beſchäftigten Perſonen, 
unter denen viele 30 und 40 Jahre ununterbrochen 
bei der Branche ſind, ein durchaus befriedigender. — 
Ein ſeltenes Jubiläum, das ſeiner 50 jährigen Meiſter⸗ 
ſchaft, konnte am geſtrigen Tage im Kreiſe ſeiner 
Familie und ſeiner Collegen der frühere Bäckermeiſter, 
jetzige Rentier Herr Auguſt Gottlieb Korn begehen. 
Am Vormittage fand in der Wohnung des noch voll⸗ 
kommen rüſtigen Jubilars, der übrigens am 13. n. M. 
mit feiner Ehegattin das Feſt der goldenen Hochzeit 
begehen wird, ein Feſtakt ſtatt, bei welchem dem Jubilar 
manches ſchöne Angebinde, insbeſondere ein Geſchenk 
von der hieſigen Bäckerinnung überreicht wurde. Am 
Abend folgte dann im großen Saale der Jubiläums⸗ 
halle ein Feſtmahl, welches in gehobener Stimmung 
verlief. Hervorgehoben jet, daß Herr Korn längere 
Zeit hindurch der Stadtverordnetenverſammlung ange⸗ 
hört und auch ſonſt noch ehrenamtliche Stellungen 
bekleidet hat. Der Sohn des Jubilars iſt der bekannte 
Herr Hofbäckermelſter Albert Korn, der im vorigen 
Jahre ſein 25 jähriges Meiſterjublläum begeben konnte. 
Ein Großſohn des Jubilars iſt der „K. H. Ztg.“ zu⸗ 
folge gleichfalls ſchon Bäckermeiſter. 


wieder zeigte die Räthin mit der Hand nach dem 
Schloſſe Wolfsburg — jede Zahlung kurz ablehnte, 
ſo blieb mir keine andere Wahl, als Dich mit der 
ſcheußlichen Geſchichte zuletzt zu behelligen. Was 
gedenkſt Du jetzt zu thun?“ 

Meiners ſeufzte tief auf. „Ich werde Dir das 
Geld noch heute verſchaffen. Wie ich die Ausgabe 
in den Büchern bezeichnen ſoll, weiß ich noch nicht. 
Ich muß ja wohl auf dem betretenen Wege weiter⸗ 
ſchreiten. Das iſt der Fluch der böſen That! O 
könnte ich noch einmal da wieder mit reinem Ge⸗ 
wiſſen anfangen, wo ich vor 25 Jahren als Bettler 
aufhörte! O Weib, Schlange, wärſt Du meiner 
Schwelle fern geblieben in jener unglückſeligen Nacht, 
da ich meinen Ruin vor Augen ſah und mein armes, 


ch] treues, ahnungsloſes Weib todtkrank darniederlag. 


Sag', fühlſt Du angeſichts meines grenzenloſen 
Elends und der That, zu der mich Deine glatte 
Zunge im Bunde mit dem gleißneriſchen Mammon 
vermochte, keine Reue?“ 

Das Geſicht der Räthin verrieth bei dieſen Worten 
der Verzweiflung keine Spur von Theilnahme mit 
dem unglücklichen Bruder an ihrer Seite. Das 
Antlitz einer Meduſa konnte nicht ſtarrer, härter 
ſein, als das ihre. 

„Das Geſchehene läßt ſich jetzt nicht mehr ändern,“ 
fuhr die Räthin fort, „wenigſtens nicht ohne Dich, 
Deine Familie und die beiden unſchuldigen Opfer 
e Habgier aufs ärgſte bloßzuſtellen und tief 
unglücklich zu machen. Ob ich Reue empfinde über 
das, was ich für jenen Elenden that? Nein! Im 
Gegentheil, ich empfinde es als die höchſte Genug⸗ 
thuung, daß das Schickſal mich zur Vermittlerin 
jener That auserſehen hatte. Ich würde Reue 
fühlen, wenn das Opfer dem Verderben preisgegeben 
worden wäre, da daſſelbe aber durch Deine Unter⸗ 
ſtützung ihm entriſſen ward, und ſpäter als mein 
Rächer vor ihn hintreten ſoll, um das Erbe anzu⸗ 
treten, aus dem er vertrieben wurde, ſo liegt auch 
für Dich kein Grund vor, Deine Mithilfe zu bereuen. 
Mag auch das Geſetz Deine Unterſtützung beſtrafen, 
der einfache Menſchenverſtand wird und kann Dich 
nicht verdammen. Wärſt Du nicht auf meinen Plan 
eingegangen, hätteſt Du kein Mitleid geſpürt in 
jener Nacht, dann hätte der unſchuldige Wurm un⸗ 
fehlbar ſein Leben eingebüßt. Beruhige Dich ſomit, 
wenn aus einer an und für ſich freilich geſetzwidrigen 
Handlung ſpäter eine gute That erſprießt, wird man 


Organ für Iedermann ans dem Volle 
Chef⸗Redakteur: Karl Vollrath. 

Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, 

kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik, Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Technik. 

Romaue und Novellen aus der Feder der beliebteſten Autoren. 

Das Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“ bringt im nächſten Quartal den neueſten Roman 
von Clara Viebig, die heute zu den beliebteſten Erzählerinnen Deutſchlands gehört: 
„Wildfeuer“ iſt der Titel dieſes neuen Werkes. Von neuerworbenen Romanen und No⸗ 
vellen für das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ nennen wir: „Der rothe Faden“ von Marie 
Diers, „Zn ſturmbewegter Zeit“ von Auguſt Schmidt, „Leben um Leben“ von E. 
Schweichel und „Der dritte Brief“ von Olga Wohlbrück. 

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen Einjendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung bis Ende September ſchon vou jetzt ab 
täglich unter Kreuzband unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 


Berlin W., Lützowſtraßze 105 und Kronenſtraße 46. 
e e 


„Oromberger Tageblatt“ 


8 „ mitiden d 
drei illuſtrirken Gralis beilagen: 


u. A. tägliche Telegramme der Berliner, Danziger, Königsberger und 0 Börſe. 
rden 


Gewinne 
Werth. 


I 0 os qNark ; 150,000 Mark 
Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen. 


Loose & 1M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet E. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
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Zuckerfabrik Altlelde“ 


Neu! Achtung! Neu! 

Es versäume kein Gastwirth, sei 
es für besseres oder mittleres Publi- 
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
oder für Tanzmusik, sich ein passendes 


Revoiver- 
Orchestrion. 


aus der Fabrik F., O0. Glass 
in Klingenthal in Sachs. zu kaufen. 
Jedem Zwecke anpassend, kann obige 
Firma voll befriedigend liefern. 
Grösste Neuheit Streich-Con- 
cert-Orchestrion für feine Cafe’s, 
Villen und Schlösser von 2100 Mk. 
an aufwärts. Ferner Specialitäten 
für vollständige Tanzmusiken, von 
2400 Mk. ab aufwärts. Von No. 3 ab 
laut Catalog spielt jedes Revolver- 
Orchestrion 48 nach der Wahl 
des Käufers wünschende Tänze. 
Cataloge gratis und franco. 
Zahlreiche Referenzen zur Seite. 


los. Um dieſe unlautere Concurrenz unſchäd⸗ 
lich zu machen, verſenden wir von heute ab 
er von Fachleuten als vorzüglich aner⸗ 
annte 


Goncert-Harmonika 
„Reform“! 


zum wirklichen en gros-Preiſe von nur 

ik. 5,75 ſammt Schule zum Selbſterlernen. 
Dieſe Harmonika hat großes Format, Doppel ⸗ 
balg, 10 Taſten, 2 Regiſter, Beſchlag und Bus 
halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
iſt mit Metallſchutzecken verſehen. Ausſtattung 
höchſt elegant und ſolid. Dieſelbe Har⸗ 
monika, zweireihig mit 19 Taſten, 2 Regiſter, 

ur Mk. 10.— ſammt Schule zum Selbſt⸗ 
erlernen. Verſand gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Geldeinſendung nur durch 


Feith’s Nenheiten-Vertrieb, 


Berlin G., Seydel-Strasse 5. 


Für meine Eigarren⸗Fabrik ſuche 
per 1. Oktober a 
jungen Mann 

ſür Laden, Komtoir und kleinere Reiſen. 


pro Pfund. 


2 Treppen hoch. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


Lubre 0, 000 


Mark 


Werth. 


Die Einſtellung der Arbeiter und Poſten⸗ 
vertheilung zur Campagne findet 


Sonntag, den 27. Septbr. 1896, 


Vormittags 8 Uhr, ſtatt. 


Arbeitsſcheine und Invalidenkarten find mitzubringen. 


eee 


= * m 
Visitenkarten 

in den verschiedensten Genres, f 
einfach bis hochelegant, fl 
mit schrägem Goldschnitt, Eis- [m] 
Carton, Karten mit Blumen etc. 1 


N 
50 Pf. 


® 


1 


fee ff Ne 


ri 


m 100 Stück von 
bis 


empfiehlt bei schnellster und a 
‚ sorgfältigster Ausführung 


H. Gaartz 


Buch- u. Kunstdruckerei 


ff f Aff Aff ff 


= Elbing. 
1 = __ El 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. & 50 Pf. 
Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke à 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Jon. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 
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von Oſtern ab zu vermiethen Heilige 
Geiſtſtraße Nr. 20. Zu erfragen 


Eine Wohnung 
mit Waſſerleitung zu ver⸗ 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, N 
Dampfreismüble Hamburg. 


Zuverläſſige 


Berichter faltet 


in allen Orten der Umgegend ſucht 


Allpreußiſche Zeitung, 
Elbing. 


20 tüchtige 
Maurergeſellen 


werden für dauernde ev. Winterarbeit 
von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 
Meldungen nimmt Polier Zibritzki, 
Poſineubau Darkehmen, entgegen. 
Schmalong & Würthner, 
Maurer und Zimmermeiſter, 
Darkehmen. 


Dank! 


Ich litt viele Jahre an einer ſchweren 


Unterleibs⸗ Krankheit und 
nirgends Heilung finden. 
Unter vielen Schmerzen mußte ich 
im Bette liegen, ohne Aussicht geſund 
zu werden; mein Arzt ſagte, es ſei Krebs. 
Durch Behandlung des Herrn Dr. 
Hartmann, praet. homöopath. Arzt, 
jetzt in München, Bavaria-Ring 20, 
wurde ich im Jahre 1894 in 5 Wochen 
ganz geſund und frei von allen Schmerzen, 
ſodaß ich ſeither allen meinen Geſchäften 
nachgehen kann und mich ganz geſund 
und munter fühle. n 
Blaubeuren, den 13. Juni 1896. 


konnte 


das Verhalten der vollführenden Perſonen mit 


anderen Augen anzuſehen haben. Im Uebrigen haſt 


Du kein Recht, mein Verhalten zu tadeln. Was 
wärſt Du heute, wenn ich in jener Nacht nicht für 
Dich gehandelt hätte? Glaubſt Du, daß mir damals 
der Betrug leicht geworden iſt? Wahrlich nicht! Nur 
das Mitleid mit dem unſchuldigen Geſchöpf gab 
den Ausſchlag für mein Handeln. Ich war jung 
und hing mit reiner keuſcher Seele an jenem Elenden. 
Blind, wie ich war, im Vertrauen auf ſeine Schwüre, 
ahnte ich nicht, wie roh ſein Inneres, wie verworfen 
ſein Charakter war. Erſt ſpäter, als ich über die 
Vorkommniſſe jener Nacht nachdachte, als mir über 
ſeine wahre Geſinnung die Augen geöffnet wurden, 
ſah ich den Abgrund, in den er mich geführt. Iſt 
es da zu verwundern, daß meine Liebe ſich in 
glühenden Haß verwandelte? Doch gewiß nicht! 
Verſtoßen, mit Hohn fortgeſchickt wie eine gemeine 
Dirne, war von Stund an meine einzige Lebens⸗ 
aufgabe, Rache zu nehmen an ihm, an allen ſeines 
Standes.“ 

„Ich weiß das,“ ſeufzte Meiners. „Deinem Haß 
gegen die Männer opferteſt Du bereits Deinen 
braven guten Mann. Du biſt furchtbar in Deinem 
Haß, Mathilde. Wie magſt Du nur wegen eines 
ehrloſen Buben einen ganzen Stand haſſen? Ich 
bitte Dich inſtändigſt, ſei vorſichtig in Deinem 
feindſeligen Auftreten gegen den Baron. Bedenke, 
Dein Feind beſitzt eine Waffe gegen Dich, mit der 
er Dich vernichten kann. Du biſt trotz Deines 
ſcharfen Verſtandes immer nur ein Weib, dem enge 
Grenzen in der Geſellſchaft geſteckt ſind, Du biſt den 
Ränken und Schlichen dieſes Mannes nicht gewachſen; 
Du biſt im Irrthum, wenn Du wähnſt, daß er 
Dich wegen des unſeligen Geheimniſſes fürchtet. 
Als er Dich damals verſtieß, war er Herr der 
Situation. Wer will gegen ihn zeugen? Du haſt 
ja ſelbſt aus ſeinem Munde gehört, daß er eine 
Denunziation beim Staatsanwalt nicht fürchtet. Er 
ſteht in ſeinen Kreiſen und bei den Richtern in der 


ganzen Gegend in ſo hohem Anſehen, daß Niemand 


eine derartige Handlung, wie ſie eine Denunziation 
von Dir — natürlich denke ich nur an eine anonyme 
— enthalten würde, ihm zutrauen wird. Und, ſelbſt 
wenn Du öffentlich mit Deinem Geheimniß hervor⸗ 
treten würdeſt, und der Staatsanwalt ſchritte gegen 
ihn ein, würde man Dir glauben? Dein Ruf iſt 
nicht der beſte, Deine Feindſchaft gegen den Baron, 
Deine Extravaganzen, das alles iſt hier nicht un⸗ 
bekannt geblieben, und, geſetzt den Fall, man ließe 
mich aus dem Spiele, ſo verbliebe Dir nur noch 
als einziger Zeuge die Stüder. Würde man Deinen 
Worten ſchon wenig Glauben beimeſſen, um wieviel 
weniger dem Zeugniß jener Zuchthäuslerin. Man 
würde Deine Beſchuldigungen nur als einen Akt 
böswilliger Verleumdung anſehen. Aber hiervon 
ganz abgeſehen, erfordert Deine eigene Sicherheit, 
der Ruf Deines Bruders, die Ruhe Deiner ahnungs⸗ 


loſen Schwägerin und der unſchuldigen Opfer, daß; 


über der unſeligen That der Schleier des Geheim⸗ 
niſſes gedeckt bleibt. Wollte Gott, daß letzteres ohne 
Gefahr für mein armes, getäuſchtes Weib gelüftet 
werden könnte, ich ſelbſt würde dem entſetzlichen 
Zuſtande ein Ende machen und die Wahrheit an 
den Tag bringen — mein Leben ſollte mir nicht 
zu theuer ſein, wenn ich damit nur die Ruhe 
Charlottens wieder herſtellen könnte.“ 

Die Räthin nickte. „Ich verſtehe und kann es 
Dir nachfühlen, wie Du mit Deinen ſtrengen Grund⸗ 
ſätzen von Sitte und Moral unter der Vorſtellung, 
zu einem unerhörten Betruge die Hand geboten zu 
haben, leiden mußt, aber bedenke auch andererſeits, 
daß Du von den beiden Uebeln das kleinere wählteſt. 
Du haſt einem Menſchen das Leben gerettet, und 
dieſe Thatſache fällt ſchwerer ins Gewicht als die 
Täuſchungen, deren wir uns dabei ſchuldig machten.“ 


Meiners hatte ſich während dieſer Worte er⸗ 


hoben. Die Unterredung über die von der Räthin 
angedeutete geheimnißvolle Geſchichte regte ihn ſicht⸗ 
lich auf. „Ich bitte Dich, ſchweige jetzt von dieſer 
unſeligen Affäre, Deine ſophiſtiſchen Reden könnten 
mir niemals über das Unſinnige, Widernatürliche 
meiner Handlungsweiſe hinweghelfen. Du ahnſt 
nicht, was ich leide, und ich ſelbſt wundere mich oft, 
daß ich wegen jener unnatürlichen Handlung, in die 
mich Deine Liſt und Ueberredungskunſt und der 
glänzende Mammon hinein verwickelten, nicht ſchon 
längſt den Verſtand verloren habe. Beſuche mich 
heute Nachmittag um zwei Uhr auf dem Comptoir, 
ich werde Dir das Geld dort aushändigen und 
dafür ſorgen, daß Franz abweſend iſt. Wann ge⸗ 
denkſt Du abzureiſen? Ich bin nicht eher ruhig, 
bis ich weiß, daß die Anſprüche des Weibes in H. 
befriedigt ſind.“ 

„Ich reiſe heute Abend oder morgen früh ab. 
Vorher werde ich dem da drüben noch einen Beſuch 
abſtatten,“ antwortete die Räthin und ſchloß ſich 
ihrem langſam davonſchreitenden Bruder an. 

„Wie, Du wollteſt dem Baron perſönlich einen 
Beſuch abſtatten?“ fragte Meiners, erſchreckt ſtehen⸗ 
bleibend. 

„Freilich, warum ſoll ich das nicht?“ ſagte die 
Räthin, und ein ſchadenfrohes Lächeln ſpielte um 
ihren Mund. „Ich fürchte mich nicht mehr vor 
ihm, die Waffen ſind zu ungleich vertheilt.“ 

„Mathilde — ich — ich verſtehe Dich bald 
nicht mehr!“ preßte Meiners erregt hervor. „Was 
erhoffſft — was erwarteſt Du von jenem Mann 
jetzt noch?“ 

„Nichts! Nur eine meiner Minen werde ich 
heute ſpringen laſſen, und ich freue mich unbändig 
auf den Effekt, den ſie machen wird. Doch nun 
frag' nicht weiter, ich darf Dir vorläufig über meine 
Beweggründe keine Aufklärung geben, Du würdeſt 
Dich ſonſt noch mehr ängſtigen.“ 

Meiners beſtürztes Antlitz verrieth ſichtlich feine 


Paul Braun, Paſewalk. 


miethen 


innere Angſt, wußte er doch, daß ſeine Schweſter 
bei der Ausführung irgend einer Idee keine Hinder⸗ 
niſſe kannte. „Mathilde, begehe keine Thorheit,“ 
bat er erregt. „Wir ſind verloren, wenn Jemand 
hinter das unſelige Geheimniß kommt. Du weißt, 
der Baron fürchtet eine Veröffentlichung deſſelben 
von Deiner Seite nicht, das hat er Dir vor Jahren 
ſchon geſagt. Um der Ruhe meines armen Weibes 
willen beſchwöre ich Dich, laß die Sache ſo lange 
ſchlummern, als Charlotte lebt. Deine Mine würde 
auch uns mit vernichten.“ 

Die Züge der Räthin ſchienen von Stein, nur in 
ihren dunklen, lebhaften Augen leuchtete der Wider⸗ 
ſchein eines inneren Frohlockens. Ihr Geiſt ſchien 
ſich bereits den Triumph auszumalen, den ſie mit 
ihrer „vernichtenden Mine“ über den verhaßten 
Gegner feiern würde. „Nein,“ kam es ſchneidend 
von ihren Lippen, „dieſen Wunſch kann ich Dir nicht 
erfüllen. Du ahnſt nicht, was ich in den langen 
Jahren gelitten. Im Uebrigen ſei ohne Sorge, mein 
Beſuch und das, was ich dem Baron eröffnen werde, 
birgt nicht die geringſte Gefahr für Dich und Dein 
Haus in ſich. Von einer Preisgabe des Geheimniſſes 
kann garkeine Rede ſein. Aber die Verſicheruug 
gebe ich Dir, daß, wenn der Elende bis heute ruhig 
ſchlafen und ſich ſeines Raubes freuen konnte, er 
von jetzt ab nirgends Ruhe finden wird. Ich kann 
Dich, wie gejagt, nicht weiter aufklären, im Schloſſe 
ſind Dinge eingetreten, die nur mir bekannt ſind 
und die ich keinem Menſchen verrathen werde. Sei 
alſo ruhig, Du ſollſt mit mir zufrieben fein.“ 

Meiners ſeufzte tief. Er ſah ein, es war eine 
Wortverſchwendung, ſeine Schweſter von ihrem Vor⸗ 
haben abzubringen. Ich ſetze mein Vertrauen in 
Deine Klugheit, Mathilde. Hüte Deine Zunge — 
mehr kann ich Dir nicht rathen.“ - 

„Du kennſt mich doch noch ſehr wenig, Richard. 
Ich habe in der Schule des Lebens viel gelernt, 
das vor allem: zur rechten Zeit zu ſchweigen und 
am rechten Platze zu ſprechen. So — und jetzt 
geh ruhig nach Hauſe und zeig' Deiner Frau ein 
heiteres Geſicht. . . id muß Dich hier verlaſſen, 
da ich noch einige Beſ iche in der Stadt zu machen 
habe. Zum Diner bir ich wieder zurück.“ 

Leichten Schrittes ing die Räthin davon, wäh⸗ 
rend ihr Bruder geſen ten Hauptes durch das Ge⸗ 
hölz ſchritt. Die Unterredung hatte ihn tief erregt 
und beunruhigt, erinıerte fie ihn doch an die 
ſchwerſte Stunde ſeines Lebens. 


IV. 

Die Räthin kehrte nach einigen Stunden aus 
der Stadt zurück. Sie war guter Laune und er⸗ 
zählte ihrer Schwägerin allerhand drollige Klatſch⸗ 
geſchichten. Der Aſſeſſor war im Zimmer anweſend 
und lachte herzhaft über die humorvollen Schilde⸗ 
rungen der Tante, wußte biefe doch die klein⸗ 
ſtädtiſchen Allüren der Geſellſchaft vortrefflich zu 


Gr. Hon melſtr. 6. 


Louise Schrade, 


kopiren, daß Niemand bei ihrer Erzählung ernſt 
bleiben konnte. Exit? als Franz ſich zum Diner 
einfand, hielt die Räthin mit ihren Schilderungen 
inne; nach ihrer Meinung hatte er keinen Sinn für 4 
Scherz und heitere Unterhaltung, ſondern nur für 
Zahlen und Getreideſäcke. Als gleich nach Franz 
auch Meiners eintrat, ſetzte man ſich zu Tiſch. 
Das Antlitz des Hausherrn war heute ernſter denn 
je, nur für einige wenige Augenblicke zwang er ſich, 
ſeiner immer thätigen Frau, welche ſich mit den 
Jahren ſchon an des Gatten tiefernſtes Weſen ge⸗ 
wöhnt hatte, einige freundliche Worte zu ſagen. 

Auch der Aſſeſſor war heute ſehr geſprächig und 
gab während des Eſſens einige ſeiner Studenten⸗ 
ſtreiche zum beſten, über welche die Damen viel 
lachten, die aber Franz als „Flegelſtreiche“ be⸗ 
zeichnete. Der Ausdruck ärgerte Alfred. Wart“, 
dachte er, ich zahl' dir's heim. „Apropos!“ ſagte 
er nach einer Weile, als die Tafel zu Ende ging, 
„ich habe Euch noch eine intereſſante Neuigkeit mit⸗ 
zutheilen, die ich vor einer Stunde von einem Freunde 
hier erfahren. Ich bin da hinter ein wichtiges Ge⸗ 
heimniß gekommen, das unſer Haus betrifft. Ich 
weiß freilich nicht, ob ich es ſchon verrathen darf,“ 
ſetzte er mit geheimnißvoller Miene hinzu und blickte 
dabei zu Franz hinüber. Dieſer hielt einen Moment 
ruhig den Blick Alfred's aus, dann erröthete er aber 
plötzlich wie ein ertappter Schulknabe. Das ge⸗ 
nügte Alfred, der an der Wahrheit des ihm über 
Franz mitgetheilten Gerüchtes noch gezweifelt hatte, 
demſelben jetzt eine beſtimmte Form zu geben. „So 
hört denn und ſtaunt,“ fuhr der Uebermüthige fort. 
„Wir werden nächſtens eine Verlobung zu feiern 
haben. Iſt's nicht ſo, Franz?“ 

Dieſer hatte ſich tief auf ſeinen Teller nieder⸗ 
gebeugt und würgte an einem Biſſen, der ihm ſchein⸗ 
bar im Halſe ſtecken geblieben war. N 

„Ah! du machſt mich neugierig!“ rief die Räthin, 
und ein beluſtigtes Lächeln flog über ihr Geſicht. 
„Da muß er ſofort beichten,“ äußerte fie mit einem 
fragenden Blick auf Franz. f 

Der ſo in die Enge getriebene richtete ſich ſcheu 
auf und ein halb bittender, halb drohender Blick 
flog zu Alfred hinüber, welcher aber that, als be⸗ 
merkte er ihn nicht. Ruhig fuhr Alfred fort: „Es 
handelt ſich um nichts Geringeres, als um die Ver⸗ 
lobung meines bislang als Weiberfeind verſchrieenen 
Bruders Franz mit der Tochter des reichen Rentiers, 
ehemaligen Produktenhändlers, Speckmann.“ 

Die Wirkung dieſer Mittheilung auf die übrigen 
Tiſchgenoſſen war eine ſehr verſchiedene. Während 
die Räthin eine Art Lachkrampf bekam, blickte der 
Hausherr und deſſen Frau mit ſtarren, ernſten 
Mienen auf Franz, der jetzt begriff, daß es Zeit 


war zum Reden. 
FJaortſetzung folgt.) 
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